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Frei tag, 12. Februar 1943 

Der Gauleiter ruft zur Arbeitsmeldepflicht 
Das Wartheland mit seinem fanatischen Willen zum Kriegseinsatz an erster Stelle! 

Alle Krä f te f l lr den Endsieg Im K a m p f für die Er­
haltung unseres Lebens und für die Freihei t und 
SMIH ii i' unserer Na t ion ! — Unsere Abb i ldung: 
F rauen bei der Untersuchung von Patronenhülsen. 

(At lant ic , Z.) 

Englands Terror in Indien 
Stockho lm, 11. Februar 

Nach einer Me ldung aus London e rk lä r te 
Ind ienmin is ter Amery am Donnerstag Im Un ­
terhaus, daß in Ind ien b isher 60 229 Personen 
v o n den Br i ten verha f te t wo rden seien. Avif 
e ine An f rage eines Abgeordne ten fügte er 
noch h inzu, daß in der gleichen Zei t d ie Pol i ­
zei gezwungen war , be i 470 Vo r fä l l en das 
Feuer zu eröf fnen und daß in 68 Fäl len sogar 
die Truppen e ingre i fen mußten. 

Deutsche Männe r und Frauen im Reichsgau War the land I 
W i e berei ts durch Presse und Rundfunk bekanntgegeben wurde , sol len al le Männer und 

Frauen, deren Arbe i t sk ra l t n icht oder n i ch t v o l l für Zwecke der Reichsver te id igung ausge­
nutzt ist, erfaßt und entsprechend ihrer Le is tungsfäh igke i t angesetzt werden . 

Meldepflichtig sind grundsätzlich alle deutschen Männer von 16 bis 65 
und alle deutschen Frauen von 17 bis 45 Jahren, 

die am 1. Januar 1943 n icht in einem Beschäft lgungs- bzw. Lehrverhä l tn is standen, oder au 
diesem Stichtage w e n i g e r a l s 4 8 S t u n d e n I n d e r W o c h e b e s c h ä f t i g t 
w a r e n . 

Z u n ä c h s t w e r d e n f o l g e n d e m e l d c p f l i c h I l g e n P e r s o n e n zur Abgabe 
Ihrer M e l d u n g a u f g e r u f e n : 

1. Männer , d ie weder einer abhängigen Beschäft igung noch einer selbständigen Berufs­
tä t igke i t nachgehen; 

2. Frauen ohne K inder unter 14 Jahren, für die die Voraussetzungen zu 1 zut re f fen; 
3. A l l e übr igen Männer und Frauen, die in abhängiger Beschäft igung stehen, deren Ar ­

beitszeit j e d o c h w e n i g e r a l s 4 8 S t u n d e n I n d e r W o c h e b e t r ä g t . 
Die Me ldung hat spätestens bis 28. Februar 1943 unter Benutzung v o n Formblä t te rn zu 

er fo lgen, die von den Parte id ienstste l len ausgegeben und nach Aus fü l l ung w ieder einge­
sammelt V e r d e n . Me ldep f l l ch t igc , die ke in Me ldeb la t t zugestel l t erhal ten, s ind ve rp f l i ch ­
tet, e in solches beim nächsten Arbei tsamt, be i den Arbe i tsamtnebenste l lcn oder Parteldienst-
s te l len anzufordern. I n Zwei fc ls fä l len er te i len die Arbe l tsämter sowie deren Nebenste l len 
und die mi t der Erfassung beauf t ragten Par tc ld icnsts te l len Auskün f te Uber den meldepf l i ch­
t igen Personenkreis. 

I ch erwar te , daß al le unter die Me ldep i l i ch t fa l lenden deutschen Männer und Frauen rest­
los dem Appe l l des Führers nachkommen und In dem auszufül lenden Formbla t t f r e i w i l l i g ih re 
A rbe l t sk ra f t für e inen geeigneten Kr iegselnsatz zur Ve r fügung stel len. Der Einsatz der er­
faßten Personen er fo lg t Je nach Bedarf unter Berücks icht igung Ihrer persönl ichen Eignung 
und Verwendungsmög l i chke i t , auf G rund besonderer Anwe isungen der Arbe i tsämter . 

Zeigt, daß der Reichsgau Wartheland mit seinem fanatischen Willen zum 
Kriegseinsatz wieder an erster Stelle steht. 

Heil unserem Führer! 

Gaule i ter und Reichsstat thal ter Im Reichsgau Warthelan-1. 

Weiter Festigung der deutschen Abwehr an der Ostfront 
In der Heimat aber strömen neue 'Arbeitermassen in die Fabriken, neue Soldaten marschieren in die Kasernen!. 

Drahtbertcht unserer Berliner Schrtltleituna 
Ber l i n , 12. Februar 

Uber die Schlacht fe lder des Ostens fegen 
Immer noch d ie eisigen W i n t e r s t ü r m e der 
Steppe; nur im Süden der Ost f ron t l iegt die 
Temperatur u m den Ge f r ie rpunk t herum, an 
anderen Frontabschni t ten s ind Tempera tu ren 
um 20 Grad Kä l te zu verze ichnen. Der Cha­
rak te r der Kämpfe hat sich also noch n ich t 
ve ränder t ; das g i l t auch für die unun te rb ro ­
chene For tdauer der s tarken fe ind l i chen A n ­
gr i f fe an den Brennpunk ten der Kämpfe. Es 
g i l t aber n ich t wen iger für die deutschen A b ­
wehrer fo lge , die nach den O K W . - M i t t e i l u n g e n 
der le tz ten Tage i n Fo rm v o n Gegenangr i f fen 
ve rs tä r k t werden konn ten . M a n darf sogar v o n 
einer we i te ren F e s t i g u n g unserer A b w e h r 
u n d an e in igen Stel len v o n e inem ze i twe i l i gen 
Nachlassen der fe ind l i chen Kampfk ra f t spre­
chen. D ie Ver lus te des Feindes s ind nach w i e 
v o r gewa l t i g : andererseits ve rmag er immer 
w ieder neue Verbände ins Feld zu br ingen, und 
so w i r d auch w e i t e r h i n v o n unseren Soldaten 
der höchste, opferbere i te Einsatz geforder t . 

Die fe ind l iche A g i t a t i o n setzt zwar alles 
daran, durch Über t re ibungen die W i r k l i c h k e i t 
zu ve rw ischen : sie ve rmag aber dennoch k e i ­
nem k la rb l i ckenden Menschen den B l i ck zu 
t rüben . „Deutach land hat Sta l ingrad ve r l o ren 
und n icht Breslau oder Kön igsbe rg " schreibt 
die Madr ide r Ze i tung „E l A l caza r " : „ d i e euro­
pä ischen T ruppen kämpfen am Don und n ich t 
an der Donau. Außerdem haben die Bolsche-
•wisten t rotz al ler takt ischen Erfolge ihr s t ra­
tegisches Z ie l n icht erre icht , das dar in be­
stand, die g e s a m t e V e r t e i d g u n g s -
f r o n t der europäischen A r m e e n n iederzu-
wa lzen . D ie bolschewist ische Of fens ive, d ie 
unter ungeheuren ye r l us ten an Menschen und 
Ma te r i a l du rchge führ t w i r d , beweis t im Grunde 
n ichts anderes, als daß Sta l in sie für unbedingt 
no twend ig häl t , u m eine Katast rophe zu ver­
meiden. I n Ber l in ist 'man jedoch überzeugt, 
daß Sta l in a l le Reserven in die Waagschale 
gewor fen hat, die Deutschland jetzt m o b i ­
l i s ie r t . " M i t diesem letzten Satz hat das spa­
nische Blat t d ie großen Anze ichen dieser 

W o c h e aufgero l l t , W ä h r e n d unsere Kämpfer 
an der Os t f ron t i n tapferer A b w e h r d ie F lu t 
aus der Steppe bannen, gehen n e u e A r b e i ­
t e r m a s s e n in ganz Deutschland in die Fa­
b r i ken und neue Soldaten marschieren in die 
Kasernen. Deutschland setzt alles für den Sieg 
in Bewegung, und die Ergebnisse werden sich 
zeigen. Der E indruck des deutschen V o l k s ­
aufstandes zur Sicherung dus Sieges ist schon 
je tz t unverkennbar : selbst engl ische Blät ter 
b r ingen Betrachtungen über die deutsche 
Stärke und über die Befest igungen an a l len 
Küs ten Europas, d ie Deutsch land für die A b ­
wehr eines Invasionsversuches zur Ve r f ügung 
stehen. Sie gelangen dabei zu dem Schluß, daß 
die H i l f svö l ke r des Bolschewismus gezwungen 
s ind, m i t e iner no twend igen Invas ionsstärke 
v o n 150 D iv is ionen zu rechnen, und die hier­

für er forder l i che Tonnage sei so groß, daß man 
noch n icht übersehen könne, w ie ein solches 
Unternehmen auf so große Ent fernung vo r sich 
gehen sol l . Dunk le Er innerungen werden wach, 
und „ N e w s C h r o n i d e " warn t davor, n icht noch 
e inmal die Er fahrungen vom Jun i 1940 in Nor ­
wegen zu w iederho len . 

Es ist somit nur e in gerissener Kni f f , w e n n 
unsere Feinde zur Ver tuschung der W i r k l i c h ­
ke i t immer wieder von ihren N a c h k r i e g s ­
p l ä n e n sprechen, als ob sie sich ihres Sieges 
berei ts sicher dünk ten . Sie vermögen dami t 
dem deutschen V o l k seine Siegeszuversicht 
n ich t zu rauben; w o h l aber zeigen sie uns 
dami t aufs neue, w a r u m w i r kämpfen, und daß 
dieser Kampf es we r t ist, daß w i r b i s z u m 
Ä u ß e r s t e n al le unsere Kra f t einsetzen, u m 
die Pläne unserer Feinde zunichte zu machen. 

Die höheren Schüler als Luftwaffenhelfer 
Einsatz in den luftbedrohten Gebieten I Fortführung des Unterrichts 

Ber l in , 11. Februar 
Der Führer hat in seiner Prok lamat ion , die 

er zur zehn jähr igen W iede rkeh r der Mach t ­
übernahme an das deutsche V o l k r ichtete, der 
ha r ten Entschlossenheit Ausd ruck gegeben, 
al le Kräf te zusammenzufassen, um den uns auf­
gezwungenen Kampf fanatisch bis zum siegrei­
chen Ende durchzuführen. Nachdem der E in­
satz a l ler deutschen Männer und Frauen an 
k r iegswich t iger Stel le vor wenigen Tagen 
durch Geaetz festgelegt wurde, w i r d nunmehr 
auch die Jugend n icht zurückstehen. 

Du rch eine gemeinsame Ano rdnung des 
Reichsministers der Luf t fahr t und Oberbefehls­
habers der Luf twaf fe, des Leiters der Parts.-
kanz le i , des Reichsministers des Innern , des 
Reichsministers für Wissenschaf t , Erz iehung 
und Vo l ksb i l dung und des Jugendführers des 
Deutschen Reiches wurde festgelegt, daß die 
h ö h e r e n S c h u l e . Gelegenhei t zum Ein­
satz als L u f t w a f f ' . n h e l f e r erhal ten sol­
len.. Der Einsatz w i r d vo r a l lem i n 'den luf t ­
bedrohten Gebieten er fo lgen, wobe i die Luf t -

waf 'enhe l fe r i m He imato r t und dessen unmi t ­
te lbarer Nähe verb le iben und som' t i n laufen­
der Ve rb indung m i t ih rem Elternhaus stehen. 
Led ig l i ch Schüler, die in In ternaten wohnen, 
können auch geschlossen im Reichsgebiet 
außerhalb des Schulortes eingesetzt werden . 
Der Einsatz er fo lg t auf Grund eines besonde­
ren H e r a n z i e h u n g s b e s c h e i d 6 . 

M i t Rücksicht darauf, daß die höheren 
Schulen ein besonderes Kont ingent an Nach­
wuchs für die gerade im Kr iege w ich t igen Be­
rufe, w ie beispielsweise Ärz te , Wissenschaf t ­
ler, Ingenieure, Techn iker stel len, w i r d beson­
derer W e r t darauf gelegt, daß der Unte r r i ch t i n 
mögl ichst großem Umfange we l te r e r te i l t wer­
den kann. Die Schüler werden daher k lassen­
weise zusammen eingesetzt, und der Un te r r i ch t 
w i r d durch die b isher igen Lehrer we i te rge führ t . 
Die Betreuung er fo lgt , so lange sich d ie Luf t ­
waf fenhel fer n icht unmi t te lbar im mi l i tä r ischen 
Dienst bef inden, durch einen Betreuungslehrer, 
dem ein HJ. -Führer als Mannscbaf ts führer zur 
Seite steht. 

Millionen-Aufgebot der Hunde 
V o n B e n n o Wlttke 

Das W a r t h e l a n d nennt sich m i t Stolz „Gat t 
der F ron tso lda ten" . Seine deutschen Menschen 
wo l len dami t zum Ausd ruck b r ingen , daß sie 
sich dem Frontso ldaten besonders ve rp f l i ch te t 
f üh len : denn das d e u t s c h e S c h w e r t w a r 
es ja , das dieses Land v o n f remdem Joch be­
f re i te , es zurück führ te in den Ve rband des; 
Reiches und ihm eine deutsche Zukun f t er­
öffnet Unbedingter Kr iegseinsatz ist der Dank 
und das Gelöbnis des War the landes an den 
deutschen Frontkämpfer , und es ist n icht be im 
W o r t a l le in gebl ieben. Die war the länd ische 
Landwi r tscha f t steht m i t i h ren Ab l i e fe rungen 
lü r die Vo l kse rnah rung an der S p i t z e a l le r 
deutschen Gaue u n d e r fü l l t somit an i h r e m 
Te i l v o r b i l d l i c h eine k r i egsw ich t i ge Au fgabe . 
Gar manchem kr iegsversehr ten Frontso ldaten 
ist e in neuer He rd bere i tet worden in Stadt 
und Dorf, und e« ist Vorsorge getrof fen, daß 
nach Kr iegsende ih re Zah l s ich k rä f t i g mehren 
w i r d . In ernster A rbe i t ist Führung und Ve r ­
wa l t ung des Gaues bemüht, dem Land seinen 
deutschen Wesenszug zurückzugeben. U n d 
w a n n immer der Führer r ief, stets ist es der 
Ehrgeiz des War the landes gewesen, sich v o n 
ke inem anderen deutschen Gau über t re f fen zu 
lassen. 

Heute ru f t der Gaule i ter und Reichsstatt­
ha l ter seine deutsche Gefolgschaft zu neuer 
Bewährung auf. Der Führer hat die to ta le M o ­
b i l i s ie rung a l ler deutschen Hände befoh len, d l« 
bisher noch n icht v o l l für die Re ichsver te id i ­
gung ausgenutzt waren . Es g i l t , die entspre­
chende Ve ro rdnung des Reichswir tschaf t t tmin i -
sters auch i m War thegau durchzu führen . A b e r 
es s ind n icht nur die Formblä t te r auszufü l len. 
Der Gaule i ter e rwar te t mehr : er fo rder t , daß 
al le meldepf l i ch t igen Männer und Frauen m i t 
ih rem H e r z e n dem A p p e l l des Führers nach­
kommen in einer ernsten Stunde des deutschen 
Daseinskampfes: daß sie f r e i w i l l i g und i n 
vater länd ischer B e g e i s t e r u n g sich zum 
Einsatz zur Ve r fügung stel len. I m na t iona l ­
sozial ist ischen Staat ist Gradmesser für den 
W e r t des einzelnen die Le is tung für die Ge­
meinschaft , für das V o l k . Gerade hier im W a r ­
thegau können w i r nach e inem W o r t des Gau­
le i ters nur A k t i v i s t e n gebrauchen(—Menschen, 
die sich n icht nur schieben und schicken las­
sen, sondern die v o n s i c h a u s zupacken. 
In diesem Sinne erwar te t der Gaule i ter erneut , 
daß das W a r t h e l a n d m i t seinem fanat ischen 
W i l l e n zum Kr iegseinsatz w ieder an erster 
Stel le steht. 

Gewiß, die Meldepf l i ch t gre i f t t ie f " in das 
p r i va te Leben ungezähl ter Volksgenossen, d ie 
bisher noch n ich t im Einsatz standen. Der t o ­
ta le K r ieg fo rder t jetzt auch sie. Mögen s i e , -
w e n n es je tz t heißt, v ie les aufzugeben an ge­
wohn ten Bequeml ichke i ten , daran denken, w e l ­
ches unerhör te Opfer täg l ich unsere Soldaten 

Namen geben Siegeskraft 
Es Ist von jeher so gewesen, daß niemals 

leicht errungene Siege Im Buch der Geschichte 
einen Ehrenplatz eingenommen haben. Ebenso 
macht es nicht den guten Frontsoldaten aus, der 
einen kleinen, bedeutungslosen Gegner mit 
überwältigen hillt. Nur wer in der schwer­
sten, schicksalhaltesten Stunde sich bewährt, 
ist ein ganzer Kerl, hat einen Anspruch aul 
den Namen eines Helden. So gab es im Er­
sten Weltkrieg Namen kamplumtobtcr Qrte, 
die dann einen geradezu eigenen Soldqtentyp 
lärmten. So sprach man einst vom. Lange-
marck- wie vom V*rdunkämpler und meinte 
damit, Männer im feldgrauen Ehrenrock, die 
hart und sturmerprobt an Brennpunkten des 
großen Völkerringens standen. Nicht anders 

•Ist es im heutigen großdeutschen Freiheits­
kampf, in dem beispielsweise die Helden von 
Narvik oder die Eroberer von Kreta heraus­
gestellt w u r d e n , da es sich In beiden Fällen 
um besonders schwierige Unternehmen han­
delte. Daß sich aber nicht nur In der Offen­
sive, sondern auch in der Verteidigung Hei' 
dentaten höchsten Ausmaßes vollbringen las­
sen, dafür wird lür ewige Zeiten der Name 
Stalingrad ein Fanal sein! Bei seiner Nennung 
erlaßt alle das Gelühl: Mit einer Wehrmacht, 
die solchen Massenstürmen bis zur letzten 
Handgranate trotzte, mit der kann man ein 
Jahrhundert in die Schranken lordern! Ja, 
Schlachtennamen geben uns neue Siegeskraf(l 

v Kn. 

Totaler Sieg, das heißt totaler Einsatz, das heißt alles für Deutschland 



Sp»e Einsicht 

Karikatur: Nyary / Dehncn-Dlemt 
„ H i m m e l , we r hat m ich nu r auf d ie blöd­

s inn ige Idee gebracht , Deutsch land durch 
B lockade k l e i n zu k r i e g e n ! " 

Abwehrerfolge im Süden der Ostfront 
Gegenangriff gegen neu gelandeten Feind südwestlich Notvorossijsk 

draußen an d e r Front für sie b r i ngen ! U n d mö­
gen sie b l i cken au f das M i l l i onenhee r deutscher 
Männe r u n d Frauen, d i e an i h rem Platz täg l i ch 
schaffen u n d w e r k e n , auf duß die Front kämp­
fen kann l Dor Vo lksuu fs tand für den Sieg des 
Reiches ist v e r k ü n d e t : da darf ke ine H a n d 
mehr fe ie rn , M i t dem Bl ick auf das deutsche 
So ldatentum, i n Er innerung an unsere Kämpfe r 
v o n Sta l ingrad, die m u t i g s tarben, auf das 
Deutsch land lebe, sol l jeder Me ldep f l i ch t ige 
f r eud ig seine Pf l icht tun für sein V a t e r l a n d , 
ob j ung , ob a l t . D ie haßer fü l l ten Pläne unserer 
Feinde zeigen uns a l len , was das Reich u n d 
dami t jeder v o n uns zu e rwar ten hat, w e n n 
w i r un ter lägen — das Los der Knechtschaf t 
u n d des Todes wäre dann gewor fen , das Ende 
al les Deutschen dann besiegelt . 

I m übr igen ist es n ich t so, w i e es d ie 
tück isch rechnende Fe indag i ta t ion i n a l le W e l t 
posaunt, als ob w i r Deutschen schon auf dem 
letz ten Loch p f i f fen . Es hat im Osten Rück­
schläge gegobenj die k la re Sprache der O K W . -
Ber ichte hat ke inen Z w e i f e l daran gelassen. 
A b e r ba ld ist der W i n t e r vo rüber , und dann 
sol l dem Bolschewis tcn H ö r e n u n d Sehen ver ­
gehen. Diesen Gegenhieb im F rüh jah r vo rzu ­
bere i ten , dazu sind jetzt a l le Deutschen m i t 
aufgerufen, deren A rbe i t s k ra f t noch zu b rau ­
chen ist. Dieser Gedanke sol l die Me ldep f l i ch ­
t igen mi t höchster E insatz f reud igke i t e r fü l l en : 
W i r werden gebraucht, n icht e twa, w i e die 
Feinde faseln, u m eine Katast rophe aufzuhal ­
ten , sondern u m z u m S i e g e zu he l fen ! 

Der Führer hat gerufen. Er erzog unser V o l k 
Zur Vo lksgemeinscha f t , aus der e in einiges, 
starkes Reich erwuchs und der deutsche So­
z ia l ismus, höchste Güter , die w i r zu ve r te id igen 
haben fü r uns selbst und nachfo lgende Ge­
schlechter . D ie anderen haben uns den K r i e g 
aufgezwungen, Sie werden spüren, was das 
geeinte deutsche V o l k ve rmag . D ie He ima t , 
das leuchtende V o r b i l d der F ron t vo r A u g e n , 
hat b isher ih re Pf l icht getan. Sie w i r d sich zu 
äußerster Kra f tans t rengung spannen. U n d d ie 
Männe r und Frauen, die je tz t aufgeboten wer ­
den, sie werden — das sol l die W e l t er fahren — 
n ich t a l le in Formb lä t te r f ü l l en , sie we rden 
f reud ig an ih re neuen Arbe i tsp lä tze gehen i n 
dem Bewußtsein, dem Reich und seiner Z u k u n f t 
d ienen zu können . Unb i l l i ges und Unmög l i ches 
w i r d n i ch t geforder t , dafür ist d ie Par te i Ga­
rant , d ie dieses gewa l t i ge Au fgebo t lenk t . 
A b e r ebenso sol l n iemand s ich e inb i lden , daß 
« r den Drückeberger spielen könn te — die V e r ­
achtung der Vo lksgemeinscha f t w ü r d e ihn tref­
fen und eine har te Hand ihn zu gre i fen w issen. 

E in Preußenkönig , F r i ed r i ch der Große, 
sprach einst i n einer Schicksalsstunde: „ A l l e s , 
was mi r der H i m m e l gegeben hat an Standhaf-
t i g ke i t und Ausdauer , das we rde i ch aufb ie­
ten i n diesen entscheidungsschweren A u g e n ­
b l i c k e n . . . und es w i r d m ich ke ine U b e r w i n ­
dung k o s t e n l " „Es w i r d m ich ke ine Uber­
w i n d u n g kos ten " . — dieses stolzen, unbeug­
samen W o r t e s sol len s ich al le d ie e r i nne rn , 
d ie heute aufgeboten s ind, m i tzuhe l fen m i t ih rer 
Hände A r b e ' t in dem Kampf ihres V o l k e s um 
Bein oder N ich tse in . 

A u s dem FUhrerhauptquar l ie r , 11. Februar 

Da» Oberkommando der W e h r m a c h t g ib t 
bekann t : 

Bei For tdauer der schweren Kämp fe i m 
S t t d a b i c h n i t t der Os t f ron t w u r d e n gestern 
an versch iedenen Ste l len bedeutende A b w e h r ­
er fo lge erz ie l t , d ie den Sowjets hohe Ve r l us te 
an Menschen und M a t e r i a l kos te ten . I m W e s t ­
k a u k a s u s Kämpfe v o n ö r t l i che r Bedeutung. 
Gegen neu gelandeten Fe ind südwest l i ch N o -
w o r o s s l j s k w a r e n eigene Gegenangr i f fe 
e r fo lg re i ch . I m Gebiet des o b e r e n D o n e z 
w u r d e n a l le fe ind l i chen A n g r i f f e b l u t i g abge­
wiesen. Der R ing um eine eingeschlossene so­
w je t i sche Krä f teg ruppe w u r d e we l t e r ve reng t . 
A u c h am vergangenen Tage versuchten d ie So­
w je ts , wes t l i ch des Osko l -Abschn l t tes du rch 
massiert vorge t ragene A n g r i f f e d ie deutschen 
Krä f te i n e in igen Ver te id igungs räumen zu fes­
seln und dadurch an der beweg l i chen Kampf -
füh rung zu h inde rn . T ro tzdem ge lang es du rch 
Gegenangr i f fe ö r t l i cher Reserven, vo rgep re l l t e 
fe ind l i che K o l o n n e n zu schlagen und zu ve r ­
n ich ten . 40 Feindpanzer w u r d e n h ie r abge­
schossen. D ie Lu f twa f fe führ te m i t s ta rken 
Kampf- und Sturzkampfgeschwadern w iede rho l t 
w u c h t i g e A n g r i f f e gegen d ie Spitzen fe ind ­
l i cher Ma rschko lonnen , T ruppen - u n d I a h r 
zeuganstauung.-.n. I m N o r d t e 11 der Os t l r on t 
ve r leg te der Fe ind seine A n g r i f f e -"ora A b ­
schni t t süd l ich des Ladogasees, w o er k e i n e r l e i 
For tschr i t te mehr erz ie len k o n n t e , auf andere 
Fron tabschn i t te . Sie b l ieben t ro tz s tarker Pan­
zer- u n d Schlacht f l legerunterstUtzung er fo lg los. 

U m eine ö r t l i che Einbruchsste l le w i r d noch ge­
kämpf t . Bei Tag und Nach t bombard ie r ten 
Kampf f l i ege rk rä f te i n d iesem A b s c h n i t t Panzer­
bere i ts te l lungen u n d Nachschubverb indungen 
des Feindes. 

I n der Ze l t v o m 1. b is 10. Februar w u r d e n 
an der Ost f ron t 351 Sowjetpanzer durch Ve r ­
bände des Heeres zerstör t , erbeutet oder bewe­
gungsunfäh ig geschossen. 

A n der norda f r l kan ischen Front ve r l i e f der 
Tag r u h i g . 

Bei Tagesvorstößen fe ind l icher F l iegerk rä f te 
gegen d ie Küs te der besetzten Wes tgeb ie te 
w u r d e n sieben fe ind l iche Flugzeuge abgeschos­
sen. Deutsche Kampff lugzeuge gr i f fen auch am 
gest r igen Tage mehrere Or te Südenglands er­
fo lg re ich an. 

Kai rouan: 200 Todesopfer 
Rom, 11. Februar 

Der i ta l ien ische Wlehrmachtber ich t v o m 
Donners tag meidet u. a.: I n Tun is ke in Ereig­
nis v o n Bedeutung, D ie Zahl der Op fe r un te r 
der arabischen Bevö lke rung v o n Ka i rouan bei 
dem fe ind l ichen Luf tangr i f f des 9. Februar 
s ind auf über 200 Tote und 300 Ver le tz te ge­
st legen. 

* 
Ka i rouan ist eine a l te arabische Stadt, 

f rüher e inmal Haupts tadt , die in der ös t l i chen 
Hä l f t e v o n Französ isch-Nordaf r ika als he i l i ge 
Stadt g i l t . Das unmensch l iche B lu tbad ha t 
unter der f r ied l i chen A rabe rbevö l ke rung 
höchste Empörung ausgelöst. 

Churchill: Unterseeboot Gefahr beseitigenI 
Ein magerer Bericht des Kriegshetzers I Die „nächsten neun Monate" 
-V, I leeahnn 19 Foliriiar IT7 -fir/ihtrierlrritl T C n n i l u l n t i n n f l m R h r i t n n n i Ä n K v o r dem USA Sch. L issabon, 12. Februar (LZ.-Drahtber icht) 

C h u r c h i l l s te l l te w ä h r e n d eines Rechen­
schaftsber ichts, den er heute m i t tag im Unter ­
haus abgab, d ie U - B o o t - G e f a h r i n den 
V o r d e r g r u n d und e rk lä r te , man dür fe n i ch t 
vergessen, daß die Amer i kane r , bevor sie i n 
das Gefecht e in t re ten könn ten , ganze Ozeane 
überqueren müßten und daß es d a n n a u c h r o c h 
schwer sei, an gut ve r l e i d i g ten Küsten zu lan­
den. Info lgedessen sei es no twend ig , die U-
Boot-Gefahr a l s erste zu besei t igen. Diese Ge­
fahr habe auch im V o r d e r g r u n d der Bespre­
chungen v o n Casablanca gestanden. C h u r c h i l l 
g a b we i te r zu, daß d ie Ver lus te in fo lge des 
U-Boot-Kr ieges sehr schwer s ind ; d ie U-Boot-
Gefahr gefährde die r ü c k w ä r t i g e n V e r b i n d u n ­
gen und diene dazu, den K r i e g zu ve r l änge rn . 
Er versuchte dann, den E indruck dieser Z u ­
geständnisse dadurch abzuschwächen, daß er 
e rk lä r te , man fange bere i ts an, For tschr i t te i n 
der Bekämpfung der U-Boot-Gefahr zu machen. 

Chu rch i l l wand te s ich dann gegen d ie v o n 
versch iedenen Seiten vo rgebrach ten V o r ­
schläge zur Verbesserung des Gele i tzug­
schutzes und zum Bau v o n schnel leren Schif­
f en : er e rk lä r te , der Bau v o n v S c h i f f e n m i t 
g r ö ß e r e r Geschw ind igke i t müsse un te r den 
heu t igen Umständen a ls e in „kos tsp ie l i ge r 
L u x u s " bezeichnet we rden . Er bestät ig te dami t 
d ie f rüheren Ber ichte, denen zufo lge d ie b r i ­
t ische A d m i r a l i t ä t Vorsch läge aus Reeder­
kre isen zum Bau schnel ler Handelsschi f fe m i t 
dem Bemerken ab lehnte, i m A u g e n b l i c k w ü r ­
den schnel le Handelssch i f fe ebenso zah l re ich 
v o n deutschen U-Booten versenk t w i e langsame. 

C h u r c h i l l k a m schl ieß l ich aus führ l i ch auf 
d ie Un te r redung in Casablanca zu sprechen 
und vers icher te , man habe do r t e inen bis ins 
einzelne gehenden Plan für die nächsten neun 
Mona te ausgearbei tet : Roosevel t u n d e"r w ü r ­
den vo r Ab lau f dieses Ze i tpunk tes noch e inmal 
zusammentre f fen. 

* 
Bi l l i ge W o r t e w a r e n es auch d iesmal nur , 

d ie Chu rch i l l dem Unterhaus als Trost b ie ten 
konn te . Den v o n i h m selbst zugestandenen 
schweren Ve r l us ten du rch d ie U-Boote hat te 
er n ichts anderes entgegenzusetzen als faule 
Zukun f tswechse l . C h u r c h i l l te i l te Im V e r l a u f 
seiner Aus füh rungen dem Unterhaus noch 
o f f i z ie l l m i t , daß der Oberbe feh l auch über d ie 
br i t i schen T ruppen auf dem norda f r i kan ischen 
Kr iegsschauplatz dem inzw ischen v o n Roose­
v e l t zum Genera l be fö rder ten Genera l leu tnant 
E i s ' e n h o w e r über t ragen w o r d e n ist. Diese 

Kap i tu la t i on Großbr i tann iens v o r dem USA.-
Imper ia l i smus, d ie dar in zum A u s d r u c k kommt , 
versuchte Chu rch i l l du rch e in ige anerkennende 
W o r t e über d ie angebl ich hervor ragenden m i l i ­
tär ischen Qua l i tä ten zu bemänte ln . 

Gandhis Hungerstreik 1 

Stockho lm, I I . Februaf 
Gandhis Hungers t re i k ist d ie Folge elne9 

langen Br iefwechsels m i t dem br i t i schen V i z e -
k ö n l g in Ind ien , i n dem Gandh i die Beschuld i ­
gungen zurückwe is t , daß der Kongreß fü r 
e ine Reihe v o n : M o r d e n , Zugentg le isungen 
u n d Sachschäden v e r a n t w o r t l i c h sei. Gandh i 
g ib t v i e lmeh r der br i t i schen Regierung an d ie­
sen V o r f ä l l e n d ie Schuld . I n e inem seiner 
Schre iben forder te der V i z e k ö n i g Gandh i auf, 
den Hungers t re i k a u f z u g e b e n . Gandh i 
ha t e rw ider t , daß er bere i t ist , nur im Fal le 
seiner v o l l s t ä n d i g e n Fre i lassung den Hunger ­
s t re ik aufzugeben. ',Ä4 Indische Regierung 
ist n ich t gew i l l t , dies zuzugestehen, worau f 
der Maha tma am M i t t w o c h .auf dre i W o c h e n 
i n den Hungers t re i k t rat . 

Wieder einmal eine Konferenz 
Sch. L issabon, 12. Februar (LZ.-Drahtber icht) ' 
N a c h einer M i t t e i l u n g des br i t i schen In fo r ­

mat ionsmin is te r iums fand in Tschungk ing eine 
große in te ra l l i i e r te Konferenz statt . A n Ihr 
nahmen Marscha l l Tsch iangkaischek, Feldmar­
schal l W a v e l l , der Oberbefehlshaber der b r i t i ­
schen St re i tk rä f te i n Ind ien , Genera l leu tnant 
A r n o l d , der Oberbefehlshaber der USA.-Hee-
res lu f twaf fe und schl ießl ich Fe ldmarschal l Sor 
John D i l l , der Vors i t zende des b r i t i schamer i ­
kan ischen Stabskomitees i n W a s h i n g t o n t e i l . 
Uber den Inha l t der Beratungen w u r d e n ich ts 
bekann t gegeben, außer der üb l i chen Forme l , 
es sei v o l l k o m m e n e Ubere ins t immung erz ie l t 
w o r d e n . Nach p r i v a t e n E rk lä rungen standen 
i m M i t t e l p u n k t der Beratungen d ie 
immer schwier iger werdende Versorgungs lage 
Tschungk ings . 

Korrupt ionsskandal in England 
Stockho lm, 10. Februar 

„ N e w s C h r o n l c l e " ber ichte t über d ie A u f ­
deckung eines der größten Kor rup t lonsskan-
dale der le tz ten Zei t , i n den maßgebende 
höhere Beamte des engl ischen Ernährungs­
min is te r iums v e r w i c k e l t s ind. Es handel t s ich 
u m Zuckersch iebungen, die v o n Beamten des 
Ernährungsmin is ter iums im V e r e i n m i t e in igen 
Speku lanten vo rgenommen w u r d e n . 

Landwehrdienst ist Ehrendienst am Volk 
Seine Aufgabe: Schutz des Landes gegen asoziale und fremde Elemente 

Ber l i n , 11. Februar 
D ie S icherung des E igentums der Staats­

bürger ist se lbstverständl iche Pf l i ch t e iner ver ­
an twor tungsbewußten Staats führung. I n dem 
Maße, w i e al le ve r lügbaren K rä f te fü r Kampf 
u n d Sieg eingesetzt we rden , versuchen le ider 
auch asoziale und land i remde Elemente, d ie 
Tatsache des In tens iven Einsatzes f ü r die Er­
re ichung ih rer verbrecher ischen Z ie le auszu­
nutzen. Das w a r d ie Fo lgeerscheinung eines 
jeden Kr ieges. A u c h d iesmal hat es h ie r u n d 
dor t n ich t an Ansätzen h ie rzu gefehl t . V o n 
Beginn des Kr ieges an stand e in großer Te i l 
der Po l ize i i n den Reihen der W e h r m a c h t u n d 
der W a f f e n - f f . I n a l len besetzten Gebie ten 

6 i n d außerdem d i e Männer der Pol izei l ü r Au f ­
gaben eingesetzt, für die s ie s ich als Garanten 
der S icherhe i t und O r d n u n g besonders e igne­
ten. G le ichze i t ig st ieg aber auch der Au f - ' 
gabenbere ich der Ordnungspo l ize i i n der H e i ­
mat . Es ist aber fa lsch, w o l l t e m a n annehmen, 
daß dadurch eine ve rm inde r te Sicherhei t d ie 
Folge wäre . W i e immer in No tze i ten , h i l f t e in 
V o l k s ich selbst, w e n n es nö t ig is t . V o r genau 
e inem Jahre w u r d e deshalb d ie L a n d w a c h t 
aufgestel l t . Der Reichsführer ff und Chef der 
Deutschen Pol ize i , H e i n r i c h H immle r , gab nach 
Genehmigung durch den Reichsmarschal l den 
Befehl h ie rzu , und der Chef der Ordnungs­
po l i ze i , f f -Obers t -Gruppen füh re r u n d Genera l ­
oberst der Pol ize i Daluege führ te als der f ü r 
den Einsatz der Landwacht V e r a n t w o r t l i c h e 
diese Au fgabe durch . D ie N o t w e n d i g k e i t , be­
sonders auf dem f lachen Lande eine Schutz­
organ isa t ion bere i t zu s te l len, w u r d e n i ch t nu r 
v o n der Bevö l ke rung dankbar begrüßt und an­
erkannt , sondern d ie Bevö lke rung selbst ste l l te 
s ich f reud ig in den Dienst der Sache. O b w o h l 
auch die auf dem Lande Tät igen durch die Er­
zeugungsschlacht und den v ie lse i t i gen Kr iegs­
einsatz s tark beansprucht s ind , haben sie über 
diese Beanspruchung h inaus gern noch d ie 
Au fgabe des Selbstschutzes übernommen. O b ­

w o h l d ie Landwach t auf G rund der Notd iens t ­
v e r o r d n u n g er r ich te t wu rde , l ieg t doch der 
geis t ige u n d mora l ische Schwerpunk t auf de r ' 
F r e i w i l l i g k e i t und der Berei tschaft zum 
He l fen . Bauern, Handwerke r , Kauf leu te und 
A r b e i t e r stehen i n Reih und G l ied , u m den 
Kameraden v o n der Gendarmer ie , der ander-
w e l t i g benöt ig t w u r d e , zu ve r t re ten oder ta t ­
k r ä f t i g zu unters tü tzen. 

Der Landwachtd iens t ist Ehrendienst am 
deutschen V o l k . Es ist d ie se lbstvers tändl iche 
Pf l icht der in der He imat verb l iebenen M ä n ­
ner, den Schutz des Landes gegen asoziale und 
landf remde Elemente zu übernehmen und d ie 
Gendarmer le be i Fahndungsakt ionen zu unter­
stützen. H i n z u k o m m t noch ge legent l icher 
Stre i fd ienst und der Sicherungsdienst bei N a ­
tur- und anderen Katas t rophen. A l s Ehren­
dienst w i rd» er n i c h t v e r g ü t e t . D ie E in ­
sätze der Landwacht s ind j ewe i l s nur ku rz ­
f r i s t i g . 

D ie seit e inem Jahr vo r l i egenden Ber ichte 
über d ie Einsätze der Landwacht brachten be­
re i ts die Bewährung dieser E in r i ch tung in zah l ­
re ichen Er fo lgen. 'Daß d ie Landwacht I m Kampf 
gegen verbrecher ische Elemente v i e l f ach auch 
V e r w u n d e t e und e in ige Tote zu verze ichnen 
hat te , ze igt n ich t nur d ie Versch lagenhe i t des 
Gegners, sondern auch die H i n g a b e dieser 
Männer , d ie durch ih r V o r b i l d ih re Kameraden 
ve rp f l i ch ten . 

Der Tag in Kürze 
Bei r/H,'in Flugzeugslarl aul dem Flugplatz von 

Gibraltar entstand eine heittge Explosion, die einen 
ausgedehnten Brand zur Folae halle. 

, Der werlvolle Iranische Staatsschatz hat das In­
teresse der englischen und amerikanischen Besät-
Zungsbehörden enegt. Es wurde ein Sonderausschuß 
gebildet, der den Staatsschatz „bewachen" soll. 

Verleg und Dnjctr. UtfmemutlHter Zeitung, Druckerei u.Verltgientlelt CfflbH. 
V f l l i g i le t te r iWi lh . M i t t e l , l leupucl i t i f l le i teu Ur. Kurt Pfeiffer. L iumtnni t td l . 
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Der König der Ärzte 
67) Paracelaus-Roman von Pert P e f e r n e f l 

„ D i e K i r c h e is t so lchen. Plänen n i t f e i n d " , 
sagte er. „E i n derartigem Unter fangen bedarf 
j e d o c h v i e l e n Erwägens u n d Prüfen«," 

„Es bedür f te nur der T a t ! " 
„ I h r seid zu rasch i n Eurem Fordern , 

Dok to r . V i e l rascher i m Forde rn , als unser 
He rzog im Gewähren ist. Bedenkt auch, daß 
e r sich ohnmaßen expon ier t , so er Euren 
(Wünschen w i l l f ä h r t . Er muß sich be im Papste 
xech t fe r t igen . " 

„E rwägen , p r ü f e n , / bedenken , rech t fe r t i ­
g e n . . . Und darüber b le ib t ew ig das A l t e be­
s tehen. " 

„Das A l t e is t gut , H e r r H o h e n h e i m , solange 
das Neue n i t besser ist. Und is t das Neue 
besser — nun , so kommt ' s auch in den T a g l 
I h r we rde t V e r t r a u t e und Schüler haben , die 
E u r e Kuns t we i t e r t r agen . A u s e inem gu ten 
A r z t k a n n e in Schock guter Ä r z t l e i n spr ie­
ßen — jus t w i e aus e inem guten Seelenhi r ten 
e i n Schock fü r t re f f l i cher Pfäf f le in erzogen 
w e r d e n k a n n , maßen beide nur m i t ganzem 
Herzen ih rem A m t ob l iegen. Au fs Exemp lum 
k o m m t ' s da •an, das e iner g ibt , u n d n ich t auf 
d ie Un ivers l tas , auf die er sie sch ick t . " 

N e i n , m i t der Un ivers i tä t , da vers tehn w i r 
uns n i t l dachte Paracelsus. Das füh l Ich aus 
dem ganzen Reden h e r a u s . . . 

Doch das v o m Beispie l k l ang ihm gut. Er 
spann es we i te r . 

„ A r z t e u n d Priester s ind g le ich i n der 
W e l t " , sagte er, und der A b t n i ck te be i fä l l i g . 
„De r e ine hät te den Leib zu re t ten, der an­
dere d ie Seele. I h n e n aber Ist n i t d r u m . Sie 
reden v i e l v o n Tugend und v o n Got t , j edoch 
s ie hande ln n i t danach. Sie gehen i r r , s i e . 
l us twande ln i m Gar ten der Bequeml i chke i t 
und der Genußsucht, indes die N o t sich d rän­
get am Zaun . M e d i k u s und Pfaffe, ohne K ö n ­
nen , ohne W o l l e n — eine W e l t v o l l f rommen 
Scheins. U n d d ie Tugend Hegt geschändet 
auf der Bahre . . . " 

Des A b t e s N i c k e n w a r nun v o l l v o n V o r ­
beha l ten . Er k o n n t e l i c h t a l lem be ip f l i ch ten, 
doch w a r er v o n des Dok to rs gu tem W i l l e n 
überzeugt , auch davon , daß sie zusammenf in­
den w ü r d e n : der w a h r e A r z t und der wah re 
Priester, 

W ä h r e n d sich solchermaßen A b t und For­
scher un te rh ie l t en , mochten andere Gäste des 
Erzbischofs neben T r i n k e n und Lachen manch 
ernste Ve rab redung g e t r o f f e n ' h a b e n , w ' e das 
bei solchen Empfängen a m Ho fe des Landes­
fürs ten altes H e r k o m m e n war . Neben re l ig iö ­
sen u n d po l l t i schen Gesprächen hat te man 
w o h l auch solche pro faneren Inhal tes geführ t . 
D ie A c h t a l g e w e r k e n , deren Abgabef re ihe i t 
auf i h r Elsen i m V o r j a h r e abgelaufen war , 
kamen m i t rech t zu f r iedenen Gesichtern aus 
dem Nebensaa l , i n dem andere Gewerken 
noch m i t dem Erzbischof ve rhande l ten . 

W e r k e i n besonderes A n l i e g e n ha t te , h u l ­
d ig te dem T r u n k oder den Frauen. D'e St im­
m u n g strebte j enen Höhepunk ten zu, d ie dem 
A b t und Paracelsus das B le iben ver le ide ten, 

Der Erzbischof w o l l t e den D o k t o r noch zu­
rückha l ten . A b e r der machte e in so ve r ­
schlossenes Gesicht , daß ihn der hohe H e r r 
zusammen m i t dem A b t unter e in igen derben 
Spaßen i n Gnaden ent l ieß. 

D ie be iden ver l ießen zug le ich die Resi­
denz. Sie t ra ten mi tsammen hinaus i n d ie 
Nach t . Lange standen sie angesichts des 
Müns te rs und sprachen s ich v ie les noch v o n 
der Seele. 

D ie Facke l t räger wa r te ten i n gemessener 
Ent fernung. Roter Schein lag auf Ih ren b re i ­
ten s tumplen Gesichtern. Er leck te m i t le isem 
Prasseln h inüber auf d ie gewe ih ten M a u e r n , 
sprang hoch h inauf , als suche er die dunk len 
Tü rme, und f ie l w ieder zurück herunter . 

. I n vo l l e r Ubere ins t immung schieden der 
D o k t o r und der Ab t . Paracelsus wand te sich 
dem Ka i zu, Sankt Peter l ieg t nach der an­
dern Seite. 

D i e Facke l t räger beendeten Ihr Gespräch, 
sprangen auseinander, hoben ih re Leuchte und 
l ie fen Vor den He r ren her, der eine h i e r h i n , 
der andre do r th in . M i t le isem Kn is te rn ver ­
lo ren sich d ie ro ten F lammenkre lse i n entge­
gengesetzte R ich tung. Das v ier fache Schrei ten 
ve rha l l t e In der Nach t . 

* 
Der Herbs t zog e in in das Salzburger Land. 

M i t Regen, m i t Segen, m i t g lashel lem Schein. 
U n d dies ist sein Zauber : daß al les so re in 

w i r d , so k la r , u n d daß es so gre i fbar nah ist. 
Der Untersberg m i t seinen d ichten W ä l d e r n , 
das ferne Hagen- , das Teunengebl rge, davor 

der schroffe wuch t i ge T ü r k e n k o p f sowie das 
f lache bayr ische Land i m Wes ten , aus dessen 
Ebene w i e e in W ä c h t e r der Staufen auf ragt — 
al les r ück t heran an die Stadt zu f reund l i chem 
Besuch, f l i eh t aber i n w e i l e , we i t e Ferne, i n 
e in graues N ich ts zurück , w e n n es r e g n e t 
Da is t ke in Berg, k e i n Wäch te r h ier , nur grau­
verhangne, nebelschwere Tros t los igke i t , daß 
jede rmann erschauert bis ins Herz. V o r Frost 
u n d v o r Einsamkei t , vo r W e h m u t und Trauer.. . 

U n d H o h e n h e i m w a r d müde. 
I n seinen A u g e n t rüb te sich das Feuer. Es 

war , als nehme es ab an K i a f t und Glanz m i t 
der Sonne. Sein Gang wäre 1 noch wuch t ige r , 
doch w a r es mehr die W u c h t der Schwer fä l ­
l i gke i t , die seinen Schr i t ten anhaftete. Sein 
A temrasse ln w a r lau te r denn je . D ie M u n d ­
w i n k e l sanken e in w e n i g herab. Eine neue 
Fal te l ief v o m Nasenf lüge l zu beiden Selten 
gegen das K i n n . Eine zwe i te entsprang im 
A u g e n w i n k e l und l ief gegen den Backenkno­
chen, dor t vers iegte sie. Krähenfüße w u c h ­
sen sonder Zah l , und dies alles machte das 
Gesicht noch herber , verschlossner. 

K laus sah n ichts davon . Er w a r g lück l i ch 
u n d G lück macht b l i nd . Er sah Agnes. Er 
dur f te sie of t besuchen, denn A g n e s ' M u h m e 
Theres konn te i hn gut le iden. A u c h Stephen 
O n w e i n , der Ohe im, hat te i hn gern — wußte 
doch er am besten, daß K laus t rotz seine* 
Leichts inns, der sich gewiß noch legte m>' 
den Jahren, e in guter b raver Mensch war. 
U n d Stephan sah m i t Freude, w i e seine s t i l l 8 

k le ine N i c h t e aufb lühte in 'h re r L iebe zu dem. 
j u n g e n M e d i k u s . (Fortsetzung folgt) 



Tafr In tiftmonnslodt 
W i e nie zuvor! 

W i e n i e zuvor kämpf ten und fielen deut­
sche M ä n n e r I n Sta l tngrad. W i e n i e r u v o r 
Wird In den gewa l t igen Abwehrsch lach ten 
des Ostens gerade i n diesen Tagen u n d W o ­
chen u m das Schicksal der europäischen V ö l ­
ker fü r Jahrhunder te gerungen. W i e n ie zu ­
v o r f indet sich aber t u c h das deutsche V o l k 
zusammen, u m i n e iner e inz igar t igen Zuaam-
tnenbal lung der Krä f te das Schicksal zu me i ­
stern. 

Es hat seine eigene Bewandtn is m i t den 
Sammlungen zum K r ' e g s - W H W . I n Ze i ten 
der scheinbaren Ruhe ha l ten sie sich e ine 
Zeit lang auf g le icher H ö h e i i n A u g e n b l i c k e n 
der Freude, aber auch in Ze i ten der Prü fung 
schnel len sie gewa l t i g empor. Es is t n i ch t so, 
daB jemand v o n uns g laubte, m i t Geldspen­
den g le ich we lcher H ö h e d ie Entscheidung 
der Schlachten i rgendw ie beeinf lussen zu k ö n ­
nen. Dennoch aber haben d ie Sammlungen 
des K r i e g s - W H W . für uns eine entscheidende 
Bedeutung. Sie s ind d ie deut l ichs te und ver­
nehmbarste Sprache geworden des deutschen 
Herzens, u m auch nach außen seine Stärke zu 
beweisen. Es w i l l e in jeder zeigen, daß er 
s ich i n dieser Ze i t n i ch t l umpen läßt, u n d i n 
dem schl ießl ichen Gesamtergebnis w i l l « r 
sehen u n d bestät ig t f inden, daß auch d ie an­
deren sich n ich t l umpen lassen. A u s der m i l ­
l ionenfachen A n t w o r t aber, d ie diesem A p p e l l 
Wi rd an die guten im., s tarken Krä f te , gew in ­
nen w i r a l le w ieder K r a f t u n d d ie Uberzeu­
gung, daß auch der andere genau so denkt . 

M i t der g le ichen Berei tschaft sehen w i r 
auch w ieder dem 6. Opfersonntag am 14. 
Februar entgegen. W . B. 

Kundgebung der N S K O V . Es w i r d darauf 
h ingewiesen, daß die Nat iona lsoz ia l is t ische 
Kr iegsopferversorgung, Kreisste l le L i tzmann­
stadt, am Sonnabend, 13. Februar, 20 Uhr i m 
„He lenenho f " eine öf fent l iche Großkundgebung 
veransta l te t , wobe i Kre is le i te r Pg. W a 1 b 1 e r 
u n d Kre isamts le i ter H a c k h a u s e n sprechen. 
Für al le beschädigten Kr iegs te ' lnehmer und 
H in te rb l iebenen des We l t k r i eges 1914/18, 
Kr iegsversehr te , W i t w e n , K r iegere l te rn des 
je tz igen Einsatzes sowie die v o m Polenterror 
bet ro f fenen Volksgenossen, Ist es v o n großer 
W i c h t i g k e i t , dieser Kundgebung be izuwohnen. 

Langfrifttge Planung Oer Finanzrotrtfchaft 
Bürgermeister Dr. Marder sprach In Posen über die besonderen Probleme unserer Stadt 

I m Rahmen einer Vor t ragsre ihe der Ver ­
wa l tungsakademie In Posen sprach, w ie gestern 
schon ku rz ber ichtet , auch Bürgermeister Dr. 
M a r d e r über die besonderen Probleme Li tz-
mannstadts. Er führ te in seinem für seine Höre r 
hochinteressanten V o r t r a g e twa folgendes aus: 

L i tzmannstadt ve rdank t seine gewa l t i ge 
E n t w i c k l u n g v o m elenden poln ischen Dor f 
zur Großstadt m i t W e l t g e l t u n g ausschl ießl ich 
dem Flelße und der I n i t i a t i ve der Deutschen, 
d ie seit e inem Jahrhunder t h ie r leben. Tro tz 
po l i t i sch bewußter Zu rückd rängung , sowoh l 
zur Russen- w i e mehr noch zur Polenzei t , 
t ro tz w iederho l te r s tarker w i r t scha f t l i cher 
Rückschläge baute sich doch ein umfassendes 
Tex t i l zen t rum auf, das für die Kr iegsentschei ­
dung n ich t mehr wegdenkbar ist, dessen Zu ­
kun f t durch wei tgehende Schaffung he im i ­
scher Rohstoffbasen und durch d ie Absatz­
nähe zum Os t raum eine unzerstörbare Grund ­
lage besitzt. Diese Tatsache und die seit 
1941 berei ts s tark vorget r iebene Au f lösung 
der tex t i l en E inse i t igke i t du rch Konzen t ra t ion 
bestehender Betr iebe und Ver lage rung ver­
schiedenart igster Unternehmungen in d ie 
Stadt e rmög l i ch t der städt ischen F inanzw i r t ­
schaft eine gesicherte langf r is t ige P lanung. 
Dies is t u m so no twend iger , als der unorga­
n isch aufgebaute Stadt raum einer g rund legen­
den städtebaul ichen und städtehygienischen 
Neuges ta l tung bedarf. Die Tatsache, daß der 
we i taus größte T e i l des G rund und Bodens 

1 dem Reich gehört , eröf fnet d ie M ö g l i c h k e i t , 
we i tes tgehend aus eigener Kra f t die m i t der 
Neugesta l tung verbundenen Au fgaben zu l ö ­
sen. Der k r iegsbedingten Gegenwar t ob l ieg t 
es, a l le Maßnahmen zu t ref fen, daß v o l k s w i r t ­
schaf t l iche F e h l l n v e s f o n e n bis zum Beginn 
der Neuges ta l tung ve rh inder t werden . L i tz­
mannstadt besi tzt t ro tz a l le r Legenden, v o n 
denen w i r end l i ch Absch ied nehmen, außer 
den w i r t scha f t l i chen auch a l le na tü r l i chen 
Voraussetzungen e iner gesunden Stadtent­
w i c k l u n g . D i e besonders brennenden Pro­
b leme der Wasser- und Abwässerungsversor ­
gung b ie ten ke ine unüberw lndbaren Schwie­
r i gke i ten mehr. D ie Einbeziehung In das 
große Verkehrsne tz v o n Schiene, A u t o b a h n 
und Reichsstraße erg ib t sich aus der begün­
st ig ten Lage i m Schn i t tpunk t der großen Ost­

europa durchz iehenden Verkeh rs l i n ien . Daß 
an der Grenze des geschlossenen deutschen 
Siedlungsgebietes eine ka r f t vo l l e Großstadt 
auch vo lks tummäßig unabdingbar ist , u m den 
Ab f l uß wer t vo l l s ten Blutes nach dem Wes ten 
zu ve rh inde rn , ist unbest r i t ten . Gegenwär t ig 
is t aber unsere einzigo Au fgabe die, a l le ver­
fügbaren f inanz ie l len M i t t e l so einzusetzen, 
w i e es den Gesetzen des to ta len Kr ieges ent­
spr icht . 

Kaulbarsche sind gut verwendbar . W i e oft 
konn te man in den letzten Tagen bemerken, 
daß die Hausfrauen, die in den Fischgeschäften 
angebotenen Kaulbarsche zurückwiesen m i t 
dem Bemerken, daß sie damit n icht v ie l anfan­
gen könnten , In der Beratungsstel le des Deut­
schen Frauenwerks konnte gestern das Gegen­
te i l bewiesen werden. Die F ischköpfchen er­
geben unter H inzu fügen v o n Gelbrüben u n d 
e in igen anderen Zuta ten eine k ra f t ige Suppe, 
wäh rend man aus den Fischchen selbst ausge­
zeichnete Klopse herste l len kann . Eine große 
Anzah l Frauen hat te sich in der Beratungs­
ste l le e ingefunden und l ieß sich die Zubere i ­
tung erk lä ren . Ansch l ießend g ing es an das 
Prob ieren, u n d al les w a r ausgezeichnet ge­
ra ten. 

W i r g ra tu l i e ren ! A m heut igen 12. Februar 
fe iern die nachstehenden Ehepaare ihre Goldens 
Hochze i t : He r r M a r t i n Ma tzke m i t seiner Ehe­
f rau Emi l ie , geb. F i r l e j , T räger in des Goldenen 
Mut te rk reuzes i der Tuchmachermeister Josef 
S tu rm m i t seiner Ehefrau Ot t i l i e , geb. Reiter 
Im Kreis v o n dre i Söhnen (einer ist le ider un ­
längst Im Osten gefal len), dre i Töchtern , v ie r 
Schwieger töchtern, dre i Schwiegersöhnen und 
elf Enke ln i der Webmeis te r und Hausbesitzer 
Franz Kornacker (Kuwarsch) m i t seiner Ehe­
f r au Ama l i e , geb. Führ ig . 

UJictsdioCt der l. Z. 

Althameraöen Cottbufcr WebfcbGUr 
Die in der hiesigen Tex t i l i ndus t r ie sehr zah l ­

re ich ver t re tenen ehemal igen Schüler der 
Höheren Text l l fachschule in Cot tbus haben 
sich zu einer Or tsgruppe der A l tkameradschaf t 
Cot tbuser Webschü ler zusammengeschlossen. 
Zur ersten Zusammenkunf t hatte Ober leu tnant 
S c h i e b e r , der als lang jähr iger M i ta rbe i t e r 
des als Tex t l lexper te bekannten Lei ters der 
Cot tbuser Lehranstal t , Obers tud iend i rek to r 
K l ingsöhr , besonders dazu berufen war, am 
Dienstag nach dem „Fremdenhof General L i tz ­
m a n n " geladen. Trotz v ie le r E inberufungen 
hat te s ich eine s tat t l iche Anzah l aus Cottbus 
hervorgegangener Tex t i l fach leu te e ingefunden, 
un ter denen sich auch der Lei ter der h ies igen 
Text i l - Ingen ieur -Schu le , Obers tud iend i rek to r 
M 111 a u e r, befand. I n Zukun f t sol len regel ­
mäßig Zusammenkünf te stat t f inden, die n ich t 
nur der Pflege der Kameradschaf t und der Er­
innerung an die Schulzei t dienen, sondern auch 
den fachl ichen Gedankenaustausch und eine 
gegenseit ige fachl iche Befruchtung bezwecken 
sol len. 

W i r ve rdunke ln v o n 17.45 bis 6.50 Uhr . 

Der Rundfunk am Fre i tag 
R e i c h s p r o g r a m m : 15.30: Vlollnsonete von Ri­

chard stund. 16.00: Ballcltmuslk in der Oper. 17.15: Mu­
sikalische Unterhaltung. 10 .45: Dr.-Goebbcls-Artikcl „Unser 
Wille und unser Weg." 2 0 . 1 5 : „Wo die Lerche singt" von 
Lebär. D e u t s c h l a n d s e n d e r : 17.15: Hiydn, Han­
del, Resplghi. 20.15: Franz-Scbmldt-Zvklus. 21.00: Quer­
schnitt aus „Idomcneo" von Mozatt. 

Hier spricht die NSDAP. 
Og. GiUchsrplatf. Deutsches Frauei.wcrk. Mittwoch 19.30 

Uli. Gemelnschaltsabend. Og. Frl«dr\chihagan. Freitag 19.30 
Uhr Og.-Helm, Flcdcrmausstr. 24. monatl. Schulung. Teil-
nchmeptllcht: Pol. L., Walter u. Warte Og. Volksnark. 
Freitag 19.30 Uhr Kl. Saal Og.-Dienststclle l iehen sinn­
licher Pol. L., Walter von DAF., NSV., Fraucnschalt, HJ.-
Oelolgschaltsltlhrer, BDM.-OrppenlUhrcrlnnen. Erscheinen 
Pflicht. Og. Erzhauten. Deutsches Frauenwerk. Sonnabend 
18.30 Uhr Sängerhaus, Gllckendccler Weg 5, Gemeinschalts­
ahend. Vortrag Frau Bernauer, 
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Saatkartoffeln roerÖentmMärz auegegeben 
Die DAF. stellt wieder die Bezugscheine aus / Solort den eigenen Pllanzbedarl melden 

Saatkar to f fe ln werden auch In d iesem Jahre 
gegen einen v o n der D A F . ausgestel l ten Be­
zugschein zur V e r t e i l u n g an Gartenbesi tzer ge­
langen. Die Bestel lungen müssen ab sofor t be i 
den zuständigen Or tswa l tungen der D A F . auf­
gegeben werden . Die Bel ie ferung er fo lg t vo r ­
aussicht l ich, nach vo rhe r i gem A u f r u f In der 
Presse, A n f a n g März 1943. 

Die Pf lanzenbedarfsanmeldung ist g le ich-
Zeit ig m i t aufzugeben. Sie hat l ed ig l i ch den 

••Zweck, d ie Höhe des Pflanzenbedarfs für den 
k r e i s L i tzmannstadt festzuste l len. D ie Bel iefe­
rung er fo lg t dann du rch d ie Erwerbsgär tnere len . 
Außer Weiß- , Rot- und W i r s i n g k o h l , Rosen-
und B lä t te rkoh l , K o h l r a b i und B lumenkoh l , 
Porree, Kno l lense l le r ie u n d Zw iebe ln , s i nd 
sämt l iche Sämereien Im Fre ihande l ab A n f a n g 
März 1943 e rhä l t l i ch . W e r n i ch t rechtze i t ig be­
stel l t , hat ke inen A n s p r u c h auf Be l ie ferung. 

M i t g l i e d e r der K le ingä r tne r -Ve re ine „He le ­
nenhof" u n d „S tad ts ied lung" me lden ih ren Be­
darf be i i h ren Ve re ins le i t e rn an. D ie Beste l lung 
für Saatkar tof fe ln und des Pflanzenbedarfs muß 
big zum 20. 3. 1943 aufgegeben werden . D ie 
Be l ie fe rung e r fo lg t auch an Po len ; diese müs­
sen jedoch die Beste l lung schr i f t l i ch , un ter 
Vo r l age des Grundstücks-Pachtver t rages e in ­
re ichen. 

LifimannftaC>t im Kurziücllcnfenöer 
Der deutsche Kurzwel lensender , Or ient -Zone, 

tü rk ische Redakt ion, sandte in diesen Tagen 
eine Besprechung der Er innerungen v o n A d o l f 
Eichler „Deu tsch tum im Schatten dee Osten«" . 
In der Besprechung hieß e«: „Ube r die V o r g e ­
schichte des Polenfeldzugee un ter r i ch te t uns 
das Buch eines V o l k s d e u t s c h e n Kämpfers aus 
dem heut igen L i tzmannstadt . Ado l f Eichler 
schr ieb unter dem T i te l .Deutschtum i m Schat­
ten des Ostens' über seine und seiner Freunde 

Hrlebnlsse Im Kampf der Vo lksdeutschen In 
Polen. Das Buch is t erschienen im M e i n h o l d-
V e r l a g in Dresden. V i e l e Dinge, die n ich t In 
den A k t e n stehen, we rden h ie r ers tmal ig der 
Ö f fen t l i chke i t übergeben. Da« Buch ist e ine 
erschüt ternde Leidensgeschichte der Deutschen 
In Polen, aber auch ein Zeugnis hohen Kämpfer -
tums Jener Männer , die i h r Va te r l and über a l ­
les s te l l ten. W e r es gelesen hat, versteht , daß 
es endl ich e inmal zur Lösung dieser brennen­
den Frage i m deutschen Ost land k o m m e n 
mußte. " 

Untersuchungsfr is ten ver länger t . Nach der 
Ve ro rdnung über den Ve rkeh r m i t b rennbaren 
F lüss igke i ten v o m 6. März 1942 (Verordnungs­
b la t t S. 101) s ind Tankanlagen und Tankwagen , 
sowie e lekt r ische E in r ich tungen u n d Bl i tz­
schutzanlagen der Lager-, M isch - und A b f ü l l ­
räume, sowei t sie n icht schon regelmäßig u n ­
tersucht wu rden , bis zum 31. 12. 1942 zu p r ü ­
fen. Du rch die Über las tung der Ingen ieure des 
Technischen Uberwachungsvere ins Posen, d ie 
die anerkannten Sachverständigen für diese 
Untersuchungen s ind, und du rch die bestehen­
den Schwier igke l ten i m Kr iege konn ten diese 
Untersuchungen n icht b is zu diesem Ze i t punk t 
beendet werden. Infolgedessen hat der Reichs-
S t a t t h a l t e r i n e iner im Anze igen te i l verö f fent ­
l i ch ten A n o r d n u n g diese Fr is ten bis zum 31. 12. 
1943 ver länger t . 

Briefkasten 
Stlr. t. H„ Lgpa. Amsterdam. 1. Die Ehefrau eines 

Reichsdeutschen erwiibl durch die Heirat die Staatsangehö­
rigkeit des Ehegatten. Da sie aber ehem. Volksdeutsche war 
und die blaue Volksliste besafi. war sie dadurch ohnedies 
deutsche Staatsangehörige. 2. Kennkaiten werden Im War­
thegau nicht ausgestellt. Der Volkslistenausweis Ist ein 
vollgültiges Legitimationspapier. 

t. I. Der Tleischutzvercln befindet sich In der Clelnow-
straBe 4 (Rut 101 81—83, 104 43). Sie können Tierquälerei 
auch hei der Polizei rn/ttgen. 

Die Deutsche Rclchsbnnk weist In Ihrem Vcrwaltungs-
betlcht für das Jahr 1942 daraul bin, daB es Im vergan­
genen Jahre abermals gelungen Ist, die kriegswichtige Er-
zeuguog zu erhalten. Die Steigetung der gUtetwirtscbaltllchen 
Leistungen und des Volkseinkommens führte zu einem wei­
teren Anwachsen der Stcuerelngänge und dei Ersparnisbit-
dung, was sich lür die Kiiegsfinanzierung günstig auswirkte 
und der Rcichsbank ihre Mitarbeit an dieser wichtigen Auf­
gabe erleichterte. Eine veischärlte Preis- und Lohnttbor-
Überwachung sowie verschiedene andere Maßnahmen sorg­
ten dalür, daB die Im Kriege unvermeidliche Diskrepanz 
zwischen Geld- und VerbrauchsgUtcrvolumen keine ungun­
stigen Auswirkungen aul die Wahrung auslöste. 

Der 0 e 1 d m a r k t verfügte wieder meist Ober reich­
liche Mittel, die noch mehr als Im Jahre 1941 rum Kaut 
von Relchswechscln und unverzinslichen Relchsschatzanwcl-
sungen verwendet wurden. Durch die besonderen Anforde­
rungen, die sich gegen Jahresende hauptsachlich Infolge der 
Vorbereitungen für die Ablösung der Hauszinssteuer erga­
ben, kam es am Rentenmarkt erstmals seit längerer Zeit 
vorübergehend zu Abgaben. Die anhaltende Sparfreudigkeit 
ermöglichte e i der Reichsbank, wiederum erhebliche Be­
träge auch an längerlristlgen Rcichspaplcren abzusetzen. 
Am A k t i e n m a r k t trugen die Aufsichtsorgane nach wie 
vor dafür Sorge, daB unerwünschte Ausschläge In der Kurs­
entwicklung unterblieben. Von den zu diesem Zweck ergrif­
fenen MaBnahmen war die Einführung einer Melde- und 
Ablieferungspflicht für Aktien besonders einschneidend. 

Die Reichsbank war auch Im Jahre 1942 bemüht, zur 
Unterstützung des Außenhandels den zwischenstaatlichen 
V e r r e c h n u n g s v e r k e r zu erleichtern und auszu­
bauen. Die deutsche Clearingversdiuldung ist weiter gestle­
gen; doch beruhte die Zunahme, woraul die Relchsbank aus­
drücklich hinweist, weniger auf einer Veränderung des Ver­
hältnisses zwischen Einfuhr und Ausfuhr, als auf kriegs­
wirtschaftlichen Dienstleistungen des Auslandes, Insbeson­
dere nut dem Einatz fremder Arbeiter In Deutschland. Auf 
dem Gebiete der Devisenbewirtschaftung und der Stillhal­
tung (Kreditabkommen) ließen sieb verschiedene Verbesse­
rungen durchführen. 

In den besetzten Gebieten waren mehrfach wichtige 
wähiungspolltlsche MaBnahmen zu treffen, an denen die 
Reichsbank maßgeblich beteiligt war. Hervorzuheben Ist vor 
«Hern die Orttndung der Zentralnotenbank U k r a i n e , de- • 
reo Leitung und Gefolgschaft, soweit es sich um Reichs­
deutsche handelt, aus Beamten und Angestellten der Reichs­
bank bestehen. Außerdem sind die Vorbereitungen zur Er-
Öffnung einer Notenbank Im Rclchskommlssariat 0 s 11 a n d 
In Angriff genommen worden. Bei des Relchskredltkassen 
bat sich Im vergangenen Jahre nicht nur der Umsatz, sondern 
auch das räumliche Tätigkeitsgebiet entsprechend den mili­
tärischen Operationen erheblich ausgedehnt. 

Die Reichsbank hat die Vereinfachung Ihres Betriebes 
mit dem Ziel, Arbeltskräfte und Material einzusparen, Im 
Jahre 1942 fortgesetzt. Daneben hat sie bei der Rationali­
sierung des allgemeinen Bank- und Kreditverkehrs tatkräftig 
mitgewirkt. Dies gilt vor allem für die Neuerungen aul dem 
Oebietc des Wcrtpaplerverkehrs; hier hat die Reichsbank 
durch Übernahme der Kassenvereine eine zweckmäBige Zu­
sammenfassung des Wertpapiersammei- und Abiechnungs-
geschälts ermöglicht und den stückclosen Effektenverkehr 
nach Kräften gefordert. 

Die Gesamtumsätze stiegen aul 3 811 828 (2 801 415) 
Mlll. RM. Die Zahl der Girokonten blieb mit 51 291 (51 289) 

fast unverändert. Die hei den nnv. 90 Abrechnungsstellen 
abgerechneten Gesamtbeträge belieicn sich auf 103,6 (90,5) 
Mrd. RM. Ende 1942 waren wie am vorhei gehenden Jahres­
ende 516 Zweiganstalten vorhanden. Die Erträge eihöhten 
sich 1942 auf 493,5 (408) Mill. RM. Die Verwaltungskosten 
gingen auf 142,7 (143,5) Mill. RM. leicht zurück. Der 
freien Rücklage werden 50 (30), der Rückstellung für No-
lenneudruck 12,2 (15,3) und der Rückstellung für Neubau­
ten 6,1 (11,7) Mlll. RM. zugewiesen. Aus dem verbleiben­
den Reingewinn von 282,5 (207,6) Mill. RM. gehen 14.9 
(20,8) Mlll. RM. an die gesetzliche Rücklage; 7,5 (7,5) 
Mlll. RM. dienen zur Auszahlng des Gewinnanteils von 
unv. 5«/o an die Anteilseigner, und der Rest von 260,1 
(179,3) Mlll. RM. lallt dem Reiche zu. 

Ein Vergleich der B i l a n z mit dem vorjährigen Ab­
schluß telgt, daß sich die Anlagen an Inlandswechseln 
(einschl. Reichswechseln), Lombarddarlehen und Wertpapie­
ren um rund 7,5 aul 29,6 Mrd. erhöht haben. Dement­
sprechend Ist der Notenumlaul, also die In Betrieb gegebe­
nen Noten abzüglich des eigenen Bestandes, um 5,0 (5,3) 
Mrd. RM. angewachsen. Unter den Passiven stehen das 
Grundkapital mit unv. 150, die gesetzliche Rücklage mit 
150 (135,1) zu Buch; feiner betragen die freie Rücklage 
400 (350), die Rückstellung für Penstons- und W a r e n ­
verpflichtung unv. 100 Mlll. RM. In Betrieb gegebene Bank­
noten sind mit 34 505 (29 110) ausgewiesen. Die Girogut-
baben betragen 6292 (3649) Mlll. RM. 

Die Deutsche Rcichsbank, die Im November 1941 dem 
Lelstungskampl der deutschen Betriebe beigetreten war, 
wurde vom Führer unter Verleihung der 0 o I d e n e n 
F a h n e am 1. Mai 1942 zum Nationalsozialistischen Mu­
sterbetrieb erklärt. ' 

Starke Einschränkung des Börsenverkehrs 
Nach einer Anordnung des Relchswlrtsdiaftsmlnlstert 

wird der variable Handel an den deutschen Wertpapier­
börsen eingestellt. Gleichzeitig wird die BOrsenzeit einge­
schränkt. Sic darl künftighin eine Stunde nicht überschrei­
ten. Die Sonnabendbörse lallt aus. An den Provlnzborsen 
dürfen nur an drei Wochentagen DOrsenvcrsammlungen ab­
gehalten werden. Die Zahl der zur Börse zugelassenen Ban-
üenvertreter und BOrscnbesuchcr wird stark vermindert. Di« 
neue Anordnung tritt am 13. Februar In Kraft. An diesem > 
Tage wird erstmalig die Sonnabendbörse auslallen. 

Wirtsdioftsnotizen 
Der Relehswlrtschaltsmlnlster veröffentlicht (RA. Nr. 30 

vom 8. 2. 43) eine Anordnung, In der die Anlage 1 der An­
ordnung Uber das Verbot der Aus- und Einfuhr von Waren 
vom 27. 3. 39 (RA. Nr. 75 vom 29. 3. 39) — Verzeichnis 
der äusluhrveibolenen Waren — einer umfassenden Änderung 
unterzogen wird. Dlo Anordnung tritt am 20. 2. 43 In Kraft. 

Der Relchsbeauftracto für Olas, Keramik und Holiver-
arbeltung vcrclfentlictn (RA. Nr. 30 vom 6. 2. 43) mit Zu­
stimmung des Rcichswirtschallsmlnistcrs vier Anordnungen, 
die ain 15. 2. 43 In Kralt treten. Hierdurch werden sieben 
bisher gß'.tige Anordnungen außer Kul t gesetzt Uber dl« 
Bewirtschaltung von Korkholz und Korkablällen. Borsten. 
Faserstolfen und Stuhlrohr sowie von pBanillchen Polster-
Stollen und Schwämmen. 

Die Sache mit dem F 
Einmal gaß ich in einer Kan t ine der f i nn i ­

schen Lottas zusammen m i t s iebehundzwanzig 
' inn ischen Kameraden. I m Laufe des Gespräch« 
Jvollte ich m i r eine Z igare t te anzünden und 
begann m i t meinem Feuerzeug zu schnippen. 
Das g ing so eine We i l e , und auf e inmal f lacker­
ten v o r m i r s iebenundzwanzig F lämmchen v o n 
Stre ichhölzern und Holzspänen auf, d ie a m 
Ofen angesteckt waren . S iebenundzwanzig 
w * t t e r h a r t e Soldatengesichter läche l ten über 
nieine nutz losen Bemühungen m i t der hochmo­
dernen F e u e r m a s c h i n e . . . 

Bis vo r ku rzem hat m ich mein Feuerzeug 
& l e Im St ich gelassen. Es g i ng m i r n ich t so 
^ l e me inem Kameraden v o n der Ma r i ne , den 
l ( ; h in Tromsö damals traf. Das war e in Bur-
Jche mi t Händen, so groß w i e Te l le rm inen . I n 
' 'Oendeinem Ha fen hat te i hm e in Mädchen aus 

Liebe u n d v o n i h r e m ersten ersparten 

euerzeug / Von ^-Kriegsberichter 
' A n t o n K loß 

Geld e in entzückendes k le ines, z ier l iches 
Guerzeug aus Si lber geschenkt . Er nahm das 

f i s c h e n Daumen u n d Zeigef inger der l i nken 
*? a nd. Zw ischen M i t t e l f i nge r u n d Ringf inger 
! ' " 'M ' l i i i -n Hand k lemmte er eine Stre ichholz-
! c t l « c h t e l , und m i t e inem brennenden Ho lz ent-

4 c h t e er am Docht e in winz iges F lämmchen, 
?? s er dann in seine Z iga te t te h ine insog. M e i n 
f e i n e r p f legte begeistert zu sagen: „ W u n d e r -
j ' r e Sache, so e in Feuerzeug, hat sich schon 
^ ärgsten Seegang b e w ä h r t ! " 
•J ^ e i n Kamerad M a x , der v o m Nachschub", 

ist der, der e inmal h ier im Norden m i t dorn 
*hrrad auf dem Polarkre is ent langgefahren 

Ist. W ä h r e n d einer Rast wo l l t e er sich eine 
Z igaret te anstecken. Es w a r gerade an der 
Kreuzung zwischen Straße und Bahn. A b e r Im 
Feuerzeug war k e i n Benzin mehr. Deshalb 
h ie l t er m i t der B i t te u m etwas Benzin e in M o ­
to r rad an. Der Fahrer w o l l t e dazu d ie Benzin­
le i tung v o m Vergaser abschrauben. Doch le i ­
der hatte er k e i n Werkzeug . Da rum h ie l t der 
Mo to r rad fah re r einen Personenwagen an. I m 
Personenwagen fand sich zwar W e r k z e u g , aber 
es paßte n icht . Der Fahrer beei l te sich deshalb, 
e inen Omnibus zu stoppen. H ie r gab es einen 
Hammer u n d e in Stemmelsen und der Chaffeur 
w o l l t e schon ein Loch In den Benzintank des 
Moto r rades schlagen. Eine junge Dame mein te , 
das sei doch n ich t nö t ig , und sie h ie l t m i t der 
H i l f sb i t t e einen Sattelschlepper an. Der wa r 
schwer beladen m i t Gran i tb löcken , aber hel fen 
konn te der M a n n auch n icht , und Heß deshalb 
e inen neunachsigen Lastzug stoppen. Er hat te 
Benzin In Hü l l e und Fü l le an Bord In wer weiß 
w i e v ie len 200-Liter-Fässern. Abe r ke inen 
Tr ich ter . W o einen Tr ich te r herbekommen? 
„ I c h we iß " , sagte e in Schlauer und h ie l t den 
gerade daherkommenden Personenzug an. Der 
Lokomot i v füh re r hat te einen Tr ich ter , aber nur 
e inen, m i t dem man Wasser I n den Kessel e in­
fü l len kann . Für das Feuerzeug w a r der natür­
l i ch zu uYiförraig. Doch der gute M a n n erfaßte 
d ie Lage schnel l und l ieß einen entgegenkom­
menden Güterzug ha l ten. M a n durchsuchte die 
W a g e n systemat isch v o n v o r n bis h in ten . A l s 
es e inem der Männer zu lange dauerte und er 

gerade ein Flugzeug anhal ten wo l l t e , da k a m 
v o n h in ten aus dem letzten W a g e n einer m i t 
Tr ich ter , Schraubenschlüssel, Pumpe, und es 
konn te losgehen I 

M a n wuchte te e in Benzinfaß v o m W a g e n . 
Einer f luchte echt f inn isch „satana — perke le " , 
e iner pumpte. W o ist das Feuerzeug? Ja, main 
Kamerad v o m Nachschub hat te sich inzwischen 
d ie Z igaret te m i t e inem Brennglas entzündet, 
hat te sie geraucht und w a r f r ied l i ch davon-
geradel t 

A l s wir. e inmal In No rwegen lagen, hat te 
Ich e inen Kameraden aus W i e n . Sein Groß­
va te r w a r Großhändler der Feuerzeugbranche. 
Franz brachte an die fünfz ig Feuerzeuge m i t 
„Schenk m i r doch ma l e ins" , bat i ch Ihn. Abe r 
das g ing n icht . Nach dre i Tagen waren sie 
al le. Warum? . 

I c h g i ng In e in Kaffeehaus u n d beobachtete 
d ie Besucher. A n e inem Tisch da h in ten in der 
Ecke saßen zwe i net te Mädchen. Die eine zog 
eine Z igaret te hervor , die andere bot ihr Feuer 
m i t e inem Feuerzeug m i t Schnappdeckel und 
Schraube unten, so v o n der A r t , w i e Franz sie 
fünfz lgs tückweise hattet 

I ch bat d ie Ke l l ne r in , m i r für meine Z igar re 
Feuer zu geben. „B i t t e " , sagte sie, und zog e in 
Feuerzeug heraus, so eins m i t Schnappdeckel 
u n d Schraube unten. Aha , der Franz . . . 

Ein Feldwebel der Luf twaf fe h ie l t m i r Im 
Soldetenheim in Rovanieml e in Feuerzeug un­
ter d ie Nase. „S ieh d i r das an, es hat mi r 
G lück gebracht . " „ W i e s o ? " Er erzähl te. „Da­
du rch habe i ch v o r Jahren meine Frau k e n ­
nengelernt . Feuerzeug ver lo ren . Gefunden. 
Nachgelaufen. T ief In die A u g e n gesehen. 
Heute habe Ich fünf K inder . Sie beißen der 

Reihe nach Franz-Emi l , Ursu la , Er ika , R ichard , 
Zacharias, Erns t -U l l r i ch und Gustav l „E i n g u ­
tes Feuerzeug w a r dasl 

Jetzt b in ich nun w.leder in meinem Bunker 
u n d — ach, es ist so t rau r ig , ich kann k e i n 
Feuer mehr schlagen! Da hatte ich gestern 
einen sel igen Traum. Ein l ieber guter Eng^ l 
erschien m i r und der über re ich te m i r m i t 
f reund l ichen W o r t e n e in p r lma-pr ima Feuer­
zeug, auf daß ich wieder Feuer anzünden kann. 
W e n n der schöne T r a u m doch e inmal wahr 
würde I 

V o n den Un ive rs i tä ten 
Ver le ihung des Koppcrnlkus-Prelses 1842. I n dar 

Breslauer Universi tät wurde kürz l ich der N l k o -
laus-Koppernlkus-Fvels 1942 nn Büchere id i rektor 
V i k t o r Kaucler (Kattowlts) Im fen l i chen R a h m e n 
ver l iehen. D e r Preis, der zum fünf ten Male ver ­
l iehen worden Ist, w i l l auiJcrgewohnllche Leistun­
gen I m Dienste des Deutschtums i m Osten, alao I n 
diesem r n l l e Im ehemaligen Polen, ehren. V i k t o r 
Kauder , aus L i l rmnnn«tadt gebüi i iK, hat auf v i e l ­
fachen Gebieten fruchtbares Volkatumaarbelt gelei ­
stet, sei es als Herausgeber der Deutschen B la t te r 
oder Im A u f - und Ausbau des Bücherelvcrbrtndes, 
der zu einem Netz von 420 Büchereien ausgestaltet 
w u r d e . 

Neue Bücher 
„Vom Wesen und Wirken deutschen Bauerntums." Bei 

diesem im Zenlralverlag der NSDAP., Franz Eher Nach!., 
München, erschienenen Bändchen handelt es sich um ein« 
geschickt zusammengestellte Schrlltlums-Auswahl bäuer­
licher Art mit Autorcovcrzclchnls, die großenteils mit un­
serer Ost-Lltciatur zusammenläm. Der Bearbeiter dieses 
Katalogs hat recht, wenn er Im Vorwott feststellt, daO e« 
dem mit Arbeit Überlasteten Landvolk unmöglich Ist. be­
sonders geeignete BUchcr, die Ihm Belehrung und Unter­
haltung vermitteln können, auszuwählen. Hier springt nun 
da« vom Reichsnährstand In Zusammenarbeit mit dem 
Hauptamt Schrifttumspflegc der NSDAP, herausgegebene viel­
seitig« Verzeichnis ein, Olto Kniete 



Aus dem ictuthcinmt ein GcfIngnie=Gut machte fich heraus ™tTJ*Z?tZt~l 
Erfolgreiche DRK.=Lehrgänge 

I m Rahmen der we i te ren Ausb i l dung der 
K rä f t e des Deutschen Roten Kreuzes wu rde 
v o n der Kre iss te l le L i tzmannstadt -Land des 
DRK. in L i tzmannstadt e in zwei täg iger Grup­
penführer innen lehrgang m i t anschl ießender 
Prüfung, die von .DRK.-Ober fe ld führer Dr. 
Borgo l te , Ober fe ld füh re r in Schreiber und DRK.-
Haup t füh re r Dr. Palzschke abgenommen wu rde , 
durchgeführ t . 

G le ichze i t ig wurde in Zgierz e in Grund -
ausbi ldungs le l i rgang m i t 30 männ l ichen T e i l ­
nehmern mi t einer Prüfung beendet. Für d ie 
Abnahme der Prüfung hat ten sich Ober fe ld ­
führer Dr. Borgol te und Dr. Tha le v o m Kran ­
kenhaus in Zgierz zur Ve r fügung gestel l t . V o n 
den 30 Te i lnehmern bestanden 29 die Prüfung. 
I m Anschluß an den Lehrgang fand e in Ka-
me-radschaftsabend statt, bei dem 200 Ziga­
ret ten und 1 Flasche L ikö r vers te iger t wur ­
den. Der Erlös in Höhe von 772 RM. w u r d e 
dem W H W . zur Ve r f ügung gestel l t . Ein w e i ­
terer Grundausb i ldungs lehrgang m i t 9 T e i l ­
nehmer innen fand unter der Le i tung von Fr l . 
Dr. Del l vom Umsied lungs lager K i rschberg in 
Ga lkowek seinen Absch luß. 

Gauhauptstadt « 
, W . Künst ler bet reuen die Front . W e i t e r e 
hunder t Künst ler und Küns t le r innen, die 'm 
Rahmen der Truppenbet reuung demnächst im 
Abschn i t t Os t -M i t te eingesetzt werden, w u r d e n 
d ; eser Tage in Posen in Anwesenhe i t eines 
Beauf t ragten des Reichsamtes der NS.-Gemein­
schaft „ K r a f t durch Freude" ve re id ig t und m i t 
herz l ichen W o r t e n verabschiedet . 

W . Bi lder eines Kr iegsber ichters ausgestel l t . 
Die Gemeinschaft zur Förderung der deutschen 
Kunßt im Reichsgau W a r t h e l a n d zeigt in ih ren 
Posener Ausste l lungsräumen A rbe ' t en des jj-
Kr iegsber ichters Lorenz Kraus, die während 
des Osteinsatzes im Norden der besetzten Ge­
biete der Sowje tun ion entstanden s ind und 
Landschaft, Menschen und A l l tagser leben in 
Ze ichnung, A q u a r e l l und wen igen Ö lb i l de rn 
mit dem s icheren B l ick für das Eigenar t ige 
festhal ten. Der Künst ler ist der Sohn des be­
kannten bal tendeutschen Ma le rs Theodor Kraus, 
der seit der Umsied lung in Posen lebt. 

Rzgow 
S. Gute Wegeverhä l tn isse geschaffen. Nach 

der Instandsetzung al ler Wege in unserer 
Stadt, die 6 ich in ßehr schlechtem Zustand be­
fanden, konnte er re icht werden , daß jeder W e g 
befahrbar und auch bei schlechtester W i t t e ­
rung gangbar ist. 

S. Sämtl iche Schulen w ieder I n Betr ieb. 
V o n den sechs Schulen des Amtsbez i rks , die 
zum Tei l s t i l lge legt waren, konn ten nun du rch 
Heranz iehung von Lehrkrä f ten w ieder sämt­
l iche Schulen in Betr ieb gesetzt werden. Für 
v ie le K inder bedeutet die Eröf fnung al ler Schu­
len eine große Er le ich terung, da der oft recht 
we i te Schu lweg in For t fa l l kommt . 

Nicht nur für die Selbstversorgung, sondern auch Einsatz lür die Erzeugungsschlacht 

Es mag für manchen etwas Besonderes be­
deuten, daß ein Strafgefängnis einen eigenen 
Gutsbetr ieb besitzt — be im Lentschützer Gefäng­
nis ist dies n icht neu. Schon zur Polenzeit ge­
hör te ein Te i l der einst sehr großen Herrschaf t 
W i c h r o w , zunächst pachtweise, zum Gefängnis­
bet r ieb , später g ing diese Pachtung in die Hand 
der Just iz selbst über. 

Aus dieser Ze i t läßt sich v o n der Gefängnis-
Landwi r tschaf t kaum etwas Bemerkenswertes 
sagen, es sei denn die Festste l lung, daß auch 
dieser Betr ieb den Stempel po ln ischer Rück­
s tänd igke i t an der St i rn t rug . Ja, er wa r stark 
heruntergewi r tschaf te t , und es mußte auch hier 
fast von vorne angefangen werden . A l l e i n 
schon d ie Zu fahr t zu dieser durch Zuschlagung 
v o n Streuparzel len a l lmäh l i ch auf 360 Morgen 
vergrößer ten W i r t scha f t wa r so gut w ie unpas­
sierbar! gar of t b l ieben die Gespanne im M o ­
rast des z ickzack fö rmig ver laufenden Land­
weges s tecken; er wu rde übr igens inzwischen 
von der ordnenden H a n d aufgeschüttet und be­
gradigt . 

A l s der Lei ter des Strafgefängnisses, V e r w . -
Ober inspek to r Mätschke , d ie Bewi r tschaf tung 
übernahm, wa r so gut w i e nichts da i es fehl te 
ebenso an Fut ter w ie an dem nöt igen Saatgut. 
A u c h mußten die Stal lungen erst in Schuß ge­
bracht werden . W e i t e r wa r es mi t dem V i e h ­
bestand recht schwach bestel l t . W e r je tz t das 
Gehöf t des Gefängnisses be t r i t t , m e r k t n ich ts 
mehr v o n diesen Sorgen von damals. D ie W i r t ­
schaft hat sich w i r k l i c h herausgemacht . 

Es ist dabei zu bedenken, daß das W i r t ­
schaften m i t Gefangenen n ich t so e in fach Ist, 
w i e es auf den ersten B l i ck aussehen mag, 
denn diese Sträf l inge s ind n ich t z u l ang f r i s t i ­
gem Gefängnis v e r u r t e i l t ! das Höehstst rafmaß 
der h ier Untergebrachten bet rägt dre i Mona te . 
Im günst igsten Fal le hat der Betr ieb also e in­
mal e inen M a n n im Wi r t scha f t s jah r so lange, 
d. h. entweder zur Aussaat m i t Ihrer V o r b e r e i ­
tung oder e twa bei der ganzen Ernte, was aber 
eine große Ausnahme ist. Zwe i fe l los ist fü r den 
Gefangenen d ie M ö g l i c h k e i t , in f r ischer Luf t , 
ohne den bekannten begrenzten H imme lss t re i ­
fen des Gefängnishofes, arbei ten z u dür fen , 
schon e in best immter Vo rzug , den du rchweg 
nur . ,Selbststel ler" d. h. solche genießen, d ie 
sich f r e i w i l l i g zum St ra fant r i t t me lden. 

Ein Gang durch das Gehöft , i n dem streng 
d isz ip l in ie r t unter straffer Au fs i ch t gearbei tet ' 
w i r d — es w u r d e n gerade te i lwe ise M ie ten auf­
gegraben und k o n t r o l l i e r t — , gab den Bl ick In 
du rchweg gut instand gesetzte Pferde-, R ind­
v i e h - und Schweinestä l le f re i , die auch einen 
gesunden, gut gepf legten V iehbes tand au fwe i ­
sen; dies hatte na tü r l i ch zur Voraussetzung, 
daß eine geregel te Fu t te rw i r tscha f t e ingeführ t 
wurde , wobe i d ie A n l e g u n g v o n Koppe ln für 
das W e i d e v i e h h ier v ö l l i g neu war . E in Rück­
grat des ganzen Betr iebes wu rde der gut orga­
n is ier te Düngerhaushal t . M a n sah an der sorg­
fä l t igen Stapelung des Natu rdüngers i n einer 

auszement ier ten Dungstät te , daß der M is tbe re i ­
tung besonderer W e r t beigemessen w i r d . A u c h 
der Abf luß der Fäkal ien aus den Stäl len w a r 
durch Kanä le und K lä rg ruben gut geregel t . 

Die Wasserverhä l tn isse wu rden durch Er-
bohren eines neuen Brunnens und An lage einer 
großen V i e h t r ä n k e verbessert . Ein Gang über 
die Felder zeigte, daß auch das letzte Stück 
Brachland ausgenutzt war. Bewußt wurde dabei 
von der recht unw i r t scha f t l i chen Anbauar t der 
Polen, j enem schmalen „Hosen t rägers t re i fen" , 
abgegangen, die auch auf W i c h r o w rund 36 
verschiedene Schläge ausmachten und jetzt auf 
n icht e inmal e in Dr i t te l ve r r inger t wu rden . So 
ge lang es, n i ch t a l le in d ie Bedürfnisse der A n ­
stal t aus eigener K ra f t s icherzustel len, son­
dern auch restlos der üb l ichen Ab l ie fe rungs­
pf l icht eines gut geführ ten Bauernbetr iebes zu 
entsprechen, sowoh l v o n Fe ld f ruch t als auch 
aus dem Kufi6tall. M a n begnügte sich auch 
n ich t mi t der üb l ichen Getre ide- und Kar to f fe l ­
ab l ie ferung, t r ieb v ie lmehr auch TJen Gemüse­
bau v o r a n , so daß beispie lsweise B lumenkoh l 
als zwei te Frucht noch e r fo lg re ich angebaut 
wurde . 

Es zeugt we l te r v o m Elfer des W i c h r o w e r 
Betr iebs, daß auch d ie Seidenraupenzucht sehr 
f le ißig betr ieben w i r d , nachdem durch we i te re 
Maulbeerp f lanzung auch hier die Fu t te rg rund­
lage geschaffen wu rde . A u c h für die im Ge­
fängnis selbst e inger ichte te Korb f lech tere i wer ­
den jetzt W e i d e n selbst angebaut, für die schon 
rund 150 000 Steck l inge be ie i t l i egen. Kn. 

G. In diesen Tagen t rafen in Posen die Lei* 
ter der S o z i a l e n L e i s t u n g s g e m e i n " 
s c h a t t e n aus den Landesbauernschatten 
Pommern, Oberschlesien Niederschles ien und 
War the land zu einer A rbe i t s tagung zusammen. 
Eröf fnet wu rde die Tagung durch den Lande i -
gnfo lgschaf tswar t B roke lmann (Posen) der einen 
Ber icht über den Stand der Sozialen Leistung** 
gemeinschaften i m W a r t h e l a n d gab In zwe i 
Vo r t r ägen behandel te SB. Rc ichardt (Berl in) 
den A u f b a u der Gemeinschaf ten als G rund ­
lage des ideel len und mater ie l len Aufs t iegs de» 
Landarbei ters und ihre prakt ische A r b e i t für 
die Zukun f t . In den sonst igen Referaten wur ­
den eingehende Er läuterungen gegeben über 
al le Fragen, d ie der E igenwir tschaf t des Land­
arbei ters d ienen, so u. a. über den Hausgar ten 
als Erholunqs- und Produkt ionsstä t te für seine 
Kinder , we i te r über die Bedeutung der K l e i n ­
t ierzucht und über d ie Au fgaben der Land­
arbe i te r in als Landf rau. I n a l len Vo r t rägen 
und Referaten k a m zum Ausdruck , daß d l« 
E igenwi r tschaf t es sei, d ie das bäuer l iche Emp­
f inden der Landarbei terschaf t s tärke und daß 
nur von hier aus der Landf lucht begegnet wer­
den könne. 

N i ch t vergessen werden dür fe die Sorge 
um eine r icht ige He imstä t te für die Landarbel -
te r fami l ie , u m einen ordent l i chen Gar ten als 
Au fen tha l t so r t fü r d ie Fami l ie und sch l ieß l ich 
um einen gesunden züchter ischen Stal l als Vo r ­
aussetzung für eine o r d n u n g s m ä ß i g e 
E i g e n w i r t s c h a f t . Der Ausb i l dung der 
Landarbe i te r in müsse e in besonderes A u g e n ­
merk zugewandt we rden ; jede L a n d a r b e i t e r n 
müßte die Hausarbei ts lehre durchmachen. 

I. Z.-Sppcl irom tage 

Das n. HaÛ nhandbaUturniar des WartMandes uarspridit nid 
D i e b e s t e n M a n n s c h a f t e n des g e s a m t e n S p o r t g a u e s t r e t e n i n d e r S p o r t h a l l e z u m K a m p f a n 

Nach dem Hallensportfest Ist die Städtische Sporthall« 
am kommenden Sonntag wieder der Schauplatz einer be­
deutenderen »örtlichen Veranstaltung, rindet doch dort das 
I I . Warlheländlsehe Hallenhandballturnier lOr Minner und 
Frauen statt, zu dem last 20 Mannschatten, die besten des 
gesamten Sportgaues, antreten werden. Mit diesem Hallen­
turnier findet die Wlnteripielzeit In der Halle Ihren Ab-
schluB. und In den kommenden Wochen wird dann wieder 
dem Fcldhandballsplel nachgegangen werden, zumal Ja noch 
die Ermittlung de« Krelsgruppenmeister« ausiteht, ebenio 
wie die folgende des Oaumelsters. Einen gewissen Auf-
schluB Uber die Spielstärke der Mannschalten gibt auch das 
Hallcnhandballspiel, wenn es auch nur (wegen der geringen 
Splclleldmassc) mit FUnlcrmannscbaften bestritten wird. 
Wie in der späteren Meisterschalt werden wohl auch Im 
Hallenturnier die beiden Polizeimannschalten aus Litzmann­
stadt und Posen als Favoriten gelten müssen, denen aller­
dings durch Ihre Ortirivalen DSC. Posen (der im letzten 
"Kuin• !'"••!. ebenso wie die FuBballer am vergangenen Sonn­
tag, der Orpo eine Niederlage beibringen konnte) und 
Union 97 I itzmannstadt (durch die Mitwirkung Klinglers 
vor allem) die schwersten Oegner gegeben sein werden, die 
leicht eine Überraschung bringen künnen. Bei den Frauen 
wird es rieht anders sein. Die Litzmannstädter Mannschal­
ten von Union, Post und Stadtsportgemelnschatt werden be­
strebt sein, der Gatimelsterin DSC. Posen den Sieg streitig 
zu machen. 

Die Fülle der Spiele, die auszutragen sind, bedingt, daB 
das Turnier bereits vormittags um 8 Uhr seinen Antang 
nimmt, und nach einer kurzen Mittagspause geht es ab U 

Uhr weiter. Oeren 17 Uhr hofft man, die Slegerverkündunl 
vornehmen D i ' . damit die auswärtigen Mannschaften 
noch abreisen kSnnen. 

W e i t e r e : .;bdllspi<-i<> am Sonntag 
AuBer den beiden Gauklassespieles Union 97 ,— Orpt 

Litzmannstadt (14.30 Uhr am Hauptbahnhol) und Reicht-
bahn — Post Posen (10.30 Uhr) linden noch zwei Spiel« 
der Krelsklesse statt, und zwar die Begegnung der 1. gegen 
die 2. Mannschaft der Sportgemeinschaft H (12.43 Uhr vor 
dem Spiel Union — Orpo) und In Pablanlce ein Trollen 
zwischen dem dortigen „Sturm" und der SO. Lentschlit» 
(14.30 Uhr). 

Zehn Jahre „Deutsche Spor th lHe" 
D i e „Deutsche Spor th i l fe" , Fürsorge fü r sport­

ver letzte Mi tg l ieder des N S R L . , b l ickt In diesem 
Jahr auf ein zehnjähriges Bestehen zurück. M i t 
dem BegrlfT „Spor th i l f e" Ist der der Sporthei ' i -
Etätte H o h e n l y c h e n eng verbunden. Von 1934 
bis 1940 leistete die Sporthi l fe Barbe ih i l fen In Höhe 
von 1 489 306 R M . und zahlte I m gleichen Ze l t -
abcermitt fü r Hei lbehandlungen 1 787 275 R M . , so 

daB also Insgesamt 2 376 881 R M . verauslagt w u r d e n . 
A l l e diese M i t t e l br ingt der deutsche Sport selbst 
auf . „Kameradschaft l iche Sorge ist kameradschaft ­
l iche P f l i ch t" , diese W o r t e des ReichssportfUhrer* 
sind der Lei tspruch fü r d ie „Deutsche Sportht l fe" , . 
auf deren Unterstützung die A k t i v e n heute nicht 
mehr verz ichten möchten. 

F A M I L I E N A N Z E I G E N 

OO Ihre am 13. 2. 1943, 0.15 Uhr, 
standesamtliche und 15.45 Uhr 

in der Johanniskirche slattllndendc 
Trauung geben bekannt: HEINZ 
MINZ und LIJZIE SCHCRPEN. Litz­
mannstadt, Spinnlinie 144/64. 

Nach langem, schwerem Leiden ver­
schied am 10. 2. 1943 mein lieher 
Mann und unser lieber, sorgender 
Vater, der 

Frl««urimtsm«lst«r 
Eugen Malchin 

geb. am 11. 8. 1880 In Riga. 
Die Beerdigung findet am 13. 2. 
1943, um 11 Uhr von der Kapelle 
des Hauplfriedholes, Sulzfelder 
Straße, aus statt. 

In tielcr Trauer: 
Frau, Tochur und Sohn, 
z. Z. an der Ostfront. 

Nach langem, schwerem Leiden 
verschied am 10. 2. 1943 mein In­
niggeliebter Mann, guter Papl, 
Sohn, Bruder, Onkel, Schwieger­
sohn und Schwager 

Rudolf Leutschacher 
im blühenden Alter von 27 Jah­
ren. Die Beerdigung findet am 
13. 2. 1943, um 14 Uhr von der 
Kapelle des Hauptlrledholes (Sulz-
lelder StraBe) aus statt. 

In tieler Trauer: 
DI« Gattin Annl, geb. Erfurt. 

Am 10. d. M. verschied unsere 
Hebe und gute 
Amalle Mathilde Funck 

geb. Kern 
Im 81 . Lebenslahre. Die Bestat­
tung tlndet Sonnabend, den 13. 
d. M . um 15 Uhr von der Leichen­
halle des alten evang. Friedhofes 
(Oartenstjafle) aus statt, 

Famlli« Wende. 

Et bat Oott. dem Allmächtigen, ge­
lallen, am 9. 2. 1B43 untere Uber 
alles gellebte Mutter, QroBmutter, 
Schwiegermutter, Schwester und 
Tante 

Mathilde Hamann 
' verw. Hein, geb. Falk« 

im Alter von 65 Jahren plötzlich 
und unerwartet In die Ewigkeit 
ahzuberulen. Die Beerdigung fin­
det am 12. 2. 1943, um 15 Uhr 
vom Mausoleum aus aul dem 
evang. Friedhol In Pabianicc ttatt. 

In tiefer, tchmerzvoller Trauer: 
DI« Kinder. 

Xawerow. den 11. 2. 1943. 

Nach kurzem, tchwerem Leides 

verschied am Mittwoch, dem 10. 2. 

1943, unser Heber •- Vater. OroB-

vater, Schwiegervater und Onkel 

Karl Rudoli Hellwlg 
aus Tuschln Im Alter von 78 Jah­

ren. Die Beisetzung der sterblichen 

Hülle tlndet Sonnabend, den IS. 2. 

1943, um 14 Uhr von dem evang. 

Bethaus In Tuschln ant ttatt. 

Für die vielen Beweite innigtter 
Anteilnahme anläßlich det tragi­
schen Hinscheidens unseres lieben 

Kar) Heinz Wolle 
sprechen wir auf diesem Wege al­
len unseren herzlichsten Dank aus; 
auch lür zahlreiche Kranz- und 
Blumenspenden und das Geleit zur 
letzten Ruhestätte danken innig: 

DI« trauernden Hinterbliebenen. 

Litzmannstadt, 
Könlg-Heinrlch-StraBe 3B. 

Dämpfan laßen I E u r o p a , Schlageterstraße 94. 14.30, 
stationär soTort ab Lager l ieferbar.] 17.1.'i u. 201 Ihr, sonntags auch 10 und 
Paul G. Sohlller, Posen Landma­
schinen Rltterstr. 9, Ruf 2291 
Lau fmaschen? 
zu Wanda Schmidt, 

Adolf-Hlt ler-Straße 65, 

T H E A T E R 

Chemische Re in igungsans ta l t 
P. W e b e r A I i . L e w a n d o w s k l , 
Litzmannstadt, Tauentzienatr. 34 a. 
W i r machen unsere geschätzte 
Kundschaft darauf aufmerksam, daß 
w i r Infolge Überlastung unseres 

agera, bis zum 28. Februar 1043 
keiner lei Garderoben cum Reinigen 
annehmen. Gleichzeit ig b i t t en w i r 
die Kundschaft, die gereinigten 
Garderoben abzuholen, um Bolcner-
art unser Lager zu entlasten. 

GESCHAFTS-ANZEIGEN 

Städt ische Hunnen , 
T h e a t e r M o l t k e s t r a ß e . Froltng 
12. 2., 18 Uhr D-Miete Fr. Verkauf 
Gastspiel Max Nemetz, Landes 
theater DarniBtadt, „ M a r i a Mi igdr i -
l e i i e " . Kar ten vom 4. 2. 43 gü l t ig ! 
21 Uhr F-Mlete Freier Vorkauf 
Gastspiel Max Nemetz. Landes-
theater Darmstadt „ M a r i a Magda ­
lena".—Sonnabend, 13. 2., 19.30 Uhr 
H-Mlete Freier Verkauf. Gastspiel 
Max Nemetz, Landeetbeatcr Darm­
stadt „ M a r i a Magdn lene " . — Sonn­
tag. 14. 2. 10 Uhr KdF. 1 Ausver­
kauft. Gastspiel Max Nemetz, Lau-
destheater Darmstadt, „ M a r i a M a g ­
da lena " . Karten vom 9.2.43 gü l t i g ! 
14.30 Uhr KdF. 10 Ausverkauft. „ D i e 
lus t ige W i t w e " . 19.80 Uhr Freier 
Verkauf „ D i e lus t ige W i t w e " . -
Montag, 15. 2., 19.30 Uhr A -M ie te 
Freier Verkauf Gastspiel Max 
Nemetz, Landestheater Darmstadt 
.Mar ia Magda lena " . 
KamnierspTe le , General-Lltzmann 
Straße 21. Frei tag, 12. 1 , 19.80 Uhr 
B-Miete Freier Verkauf „D ie 
ande re M u t t e r " . Karten vom 
3. 2. 43 gült ig. — Sonnabend, 18. 2„ 
19.30 Uhr. G-Mlete Freier Verkauf 
So lo -Tanzabend . — Sonntag, 14,2., 
19.80Uhr KdF. 12 Ausverkauft „ D i e 
andere M u t t e r " . — Montag, 15. 2„ 
19.30 Ubr Ausverkauft „ L i e b e au f 
den e rs ten B l i c k " . 

12 Uhr „ L t e b o s k o m o d l e " . *** Ein 
Ber l in - F i lm mi t Magda Schnei­
der. Llzzt Waldmti l ler. Albert Mat-
terstook, Johannes Rlemnnn, Theo 
Llngcn. Spiel le i tung: Theo Lingen. 
Im Beiprogramm: „ P i r a c h u n t e r 
Wasse r " . Ein Unterwasserf i lm von 
Hans Haß, bekannt durch soine Ar­
t ike l In der Berl iner I l lustr ierten 
aus der Karibischen See. Vorver­
kauf werktags 12 Uhr, sonntags 
9.30 Uhr. 

P a l l a d i u m , Böhmische Linie t f l . 
Beginn: 15.80, 17.80 und 20 Uhr. 
sonntags auch 11.30 Ubr „S ieben 
J a h r e G l ü c k " mit Theo Lingen, 
Hans Moser, Wol f Albach -Retty, 
Hannelore Schroth. 

U fa -R la l t o , Meisterhausstraße 71. 
14.30, 17.15 u. 20 Ubr. „ D i e n e r las­
sen b i t t e n " mi t Hans Söhnker, 
Flta Benkhoff, Joe Stocokol, Rose 
Stradner, Ursula Delner t 

V e l o x - B i l anzabBch luB to rmu ia re 
zu haben bot Generalvertreter Lotte 
Lenz. LltzmannBtadt, Adol l -Hi t ler 
Straße 123, Ruf 237-62. 
M e r k a t u r T reuhandgese l l scha f t , 
Adolf-Hlt ler-Straße 80, übernimmt 
laufende Wirtschaftsberatung. 

U la -R la l to . Jugendvorstellungen 
Sonnabend, d. 13., Montag, d. 15. 
um 12.30 Uhr. Sonntag, d. 14. um 
9 30 und 12 U h r : „ P a t u n d Pa ta -
ehon sch lagen s ich d u r c h " . 

Pa l l ad ium. Freitag, den 12. 2. 43, 
Jugend Vor führung „ S c h n e e w i t t ­
chen u n d d ie s ieben Z w e r g e " . 
Nur eine Vorstel lung tägl ich. Be­
ginn 18.30 Uhr. Hie Kasse Ist ab 
12.30 geöffnet. Straßenbahn 1, 8, 5, 
8, 11. Preise: Kinder 30 - 40 RpL 
Erwaohßene 40 — 50 Rp l . 

. a l a s t , Adol f - H i t le r -St raße 108. 
15. 17.30 und 20 Uhr, sonntags auch 
13 Uhr. ErstauffuhrungslUm derTo-
bls „ D i e g ro l l e N u m m e r " * mit 
Leny Marenbach, Rudolf Prack und 
Paul Kemp. Vorverkauf ab 14 Uhr, 
sonntags ab 12.30 Uhr. 

F I L M T H E A T E R 
• i Jugendliche sugelassen, • * ) I 

lugelanen, »»*) nicht lugel 
(Iber 14 J 
aasen. 

Ula-Cns lno, Adolf-Hlt ler-Straße 67. 
Der neue Terra-F i lm „ W l r m a e h e n 
M u a l k " *** mi t Ilse Werner, V ik tor 
de Kowa. Der F i lm erhielt die Prä­
dikate: künstlerisch wertvo l l , volks­
tümlich wer tvo l l u.anerkennenswert 
Wochenschau naoh dem Hauptf i lm 

A M T L I C H E B E K A N N T M A C H U N G E N 

D e r O b e r b ü r g e r m e i s t e r L i t z m a n n s t a d t 
Nr 53/43. Ausgab« von Koehflseh. Die kflchenlUhrenden Oaststätten, Kantinen, 

Angestelltenkuchen und Krankenhäuser erhalten ab totort bei Ihrem Fitchklelnvertel er 
die aul Ihrer Fischkarte vermerkten Oäste 150 g Kochlisch ie Gast zugeteilt. 

ab solort 250 g Kochlisch aul den 

R o m a . Freitag, d. 12. 2. 48. Jugon-
vorfül i rung „ S c h n e e w i t t c h e n u n d 
d ie « leben Z w e r g e " . Nur zwei 
Vorstel lungen täglfch. Beginn 18 
und 14.30 Uhr. Die Kasse ist ab 12 
Uhr geöffnet. Preise: Kinder 30-40 
Rpf., Erwaohsene 40 -50 Rpl. Stra 
ßcnbabn 8, S. 

CAPITOL 
Des großen Erfolges wegen 
bis einschließlich Montag 

verlängert 

„Liebe streng verboten" 
mit 

Hans Moser , Ca ro la Höhn, 
G re the W e l a e r 

Jugendliche zugelassen. 
Sonntag, 10** Uhr Jngendvorstellung. 

Cap l to l , Zlethenstr. 4 f Anfangs-
eel ten: 16. 17.45 und 20 Uhr. Des 
großen Erfolges wegen bis elnsohl. 
Montag verlängert „ L i e b e s t r eng 
v e r b o t e n " • mi t Hans Moser, Ca­
rola Höhn, Grethe Welser. Sonn-
tag 10.30 Uhr Jugendvorstcl l i ing. 
A d l e r . Buschlinle 128. 15, 17.80 und 
20 Uhr „ D r . C r lppen an B o r d " ••• 
mi t Rudolf Kornau, Ren6 Dcltgenu.a. 
i d iso, Schlageterstr. 65. Beginn: 
14.30, 17 und 20 Uhr „Sonn tags ­
k i n d e r " *• mit Theo Lingen u. a. 
Corso , Jugendfi lmstunde am Sonh-
abrnd. Sonntag und Montag „ B l i n d e 
Passag le re " * mit Pat und Putachon. 
Beginn um 10 und 12 Ubr. Karten­
vorverkauf an Deutsche vom 11. 2. 
um 15 Uhr. 
G l o r i a , Ludendor'fstraßo 74/76. 
Beginn: 15, 17 und 19.30 Uhr, aonn 
tags 18, 14.45, 17, 19.80 Uhr „Be . 
f r e i t e Hände " . *** Sonntags nur 
geschlossene Vorstellungen. V o r 
verkauf ab 10 Uhr. 

lur 
Ferner erhalten die deutschen Verbraucher 

Abschnitt 2 der Fischkarte: 
Autfanggesellschalt Nr. 1301—1690 
Bauer, Erich „ 201—1480 
Braun, Else „ 951—2730 
Bruck. Robert „ 2581—(170 
Clotuch. Irene ,, l— 250 
Ernst. Elvira „ 4901—B290 
Fritze, Irma „ 3031—4870 
Follak, Alfons „ 2 6 1 — 750 
Gampe, Hugo „ 2301—4800 
Garape, Robert „ 1871—3330 
Oebr. Griesel „ 13B1—5000 
Hampel, Hugo „ 961—2080 

Verbraucher, die eine bestimmte Fischart ablehnen 
Nachlieferung. Litzmsnnstadt, den 11. Februar 1943. 
nahrungsamt, Abt. B, 

Laudcl, Klara 
LUck. Otto 
Mewus, Oskar 
Müller. Julius 
Mündel. Oustav 
Owsiak. Karl 
Roth, Irma 
Schmidt, Rudoll 
Schwartz, Olga 
Skwirsch. Lorenz 
Zlelke, Emma 

Nr. Sl—1070 
1291—2130 

151—2090 
1351—1720 
2831—3340 
1201—1230 
4441—5280 
5871—8540 

116—1170 
471—1180 

1081—1910 

M a l , Kön lg-He lnr icb-St raße 40. 
15, 17.80 u. 20 Uhr. sonntags auch 
13 Uhr „Sechs Tage H e l m a t u r 
laub ' ' . 
MIn iosa , Buschlinie 178, 16. 17.16, 
19.30 Uhr, sonntags auch 18 Uhr 
„ H a l l o J a n l n e " " ' mit Mar lka Rökk. 
Nur geschlossene Vorstellungen 
Sonntags Vorverkauf ab 10 Uhr. 
Muse . Breslauer Straße 178. 17.30 
und 20 Uhr, sonntags auoh 15 Ubr 
„D ie E r b i n v o m Rosenho t " 
mit Hansl Knotek, Paul Kl inger u, a. 
Jugendprogramm 16 Uhr, sonntags 
10 Uhr JD. I I I . 88" . 

haben keinen Anspruch aul 
Der Oberbürgermeister, Er-

Roma,Heerstraße84. Beginn: 15.80, 
17.80, 19,80, sonntags auch 11.80 Uhr 
„Tosca" ••• mit Imperlo Argentina. 

Wochenschau -Thea te r ( T u r m ) 
Moisterhausstr. 62. Tägl ich, stl lnd-
lioh von 10 bis 23 Uhr. 1) E u r o p a -
Magaz in Nr . 107. 2) Sonderd lens t 
Nr . 597 (Kampf um die Europa­
meisterschaft im Mittelgewicht Bee-
selmann—van Dam). 3) B r a u n k o h l e 
4) Quer d u r c h B e r l i n . 5) Neueste 
Wochengehau . 
Pab lan lce — Cap l to l . 14.30 (nur 
für Deutsche), 17.15 Uhr (nur für 
Polen), 20 Uhr ( für Deutsche) 
„ F r o n t t h e a t e r " * mit Hel i Finken-
zeller, Reu6 Deltgun. 
K u t n o — Os t luud thea te r . Beginn 
werktags 17 u. 20 Uhr, aonntags 14, 
17 und 20 Uhr - D e r F a l l R a i n e r " . 

K O N Z E R T E 

Kreiskulturring Litzmannstadt. 
Städtisches Kulturamt. 

FOntU« Slnlonle-Konztrt det Städtischen 
Slnlonle-Orchestert (Reibe A) .am Dient-
tag, dem 16. Februar, um 19.30 Ubr, 
im Singerhaus, Generat-Lltzmann-StraBe 
21. Sollst: Professor Oustav Scheck, 
Berlin Flöte; Leitung: Adoll Bautze. 
Karl KOtler. Passacaglia und Fuge nach 
Frescobaldi, op. 25; Wollgang Amadeus 
Mozart, Konzert lür Flöte und Orchester 
D-dui; Ludwig van Beethoven, Sinlo-
nle I I I In Es-dur (Erolca). Eintrittspreise: 
5, 4, 3, 2 RM. Vorverkauf: Theater-
und Konzertkasse. Adoll-Hltler-Straßc 65. 

V O L K S B I L D U N G S S T Ä T T E 
Litzmannstadt. MeisterhausstraOe 94. 

Fernruf 123-02. 
Abteilung Musik: 
Heute, 19.30 Uhr, Im Kleinen Saal: eit­
lem Singstunde. Alle singlreudlgcn 
Volksgenossen sind eingeladen, gemein­
sam deutsche Volkslieder zu singen. 
Leitung: Adolf Bautze, Stadt. Musikdi­
rektor. Teilnahme kostenlos. 

A L L G E M E I N E S 

Deutsche MUtttr! Besucht den Säug-
lingspllcgckursut In der MUtterschule, 
Spinnlinie 243a. Beginn Montag, den 
15. 2. 1943 19) / , Uhr. Sie lernen die 
Pflege, Ernährung und Erziehung det 
Säuglings. Anmeldung 182-48. 

V E R L O R E N 

Vierte Relchskleldorkart« Nr. 240 487 
des Erwin Lasse, Adolf-Hltler-Straße 18, 
verloren. 

H E I L M I T T E L 
h 6t gonaen WoH o*nl*fi*n 
d l * ovemlidiefi »MJ ptraratoaaa-
Medicn trxeugilille, welch* dl« 
Sdiering A.O. de« Ans ah 
Hall, md HltfimltUI mr Ver­
fügung »IslH. dank Ihret abso­
luten Hinhält «md Zvvarlaulg-

tralt den basten Ruf. 

[| SCH I K I N G A . O . , B E R L I N 

funergs] 
Gummitvaren 

Jjwwtuc Im 
7?ledizUischcMi& 
9Blr uicle langlt »ergelicnc ffunel' ( 
uaefimrjen lommen bo mondimol 
inieber »um tlorldioin. fjetler «'* 
man roeif), Ift ojt für beit Rranfheit'' 
f.ili grlorot. 
9tun ober Hlnftlfl erft ble anjebronV' 1 

nen fgadunaen aulbraudien, heuer 
eine neue gefoult mlrbl 
»enn beute müllen Heilmittel w' 
tot sermertet werben, auch 

SttphascaÜH» 
nenn olle bit« ernltlldi bebenfe": 
betommt iet»r Silhtinecatln.ber 
brauifit. 
Carl Buhltr, Konstanz. Fai''1' 
itr pharm. Präparate Silphosis" 

und Thyllal. 


